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Nr. 270. 


Bromberg, D 


Präfidialkabinett mit Hitlers Unterſtützung? 


Schacht — Straſſer — Hugenberg — Stegerwald. 


Hitler ſoll eine parlamentariſche Regierung 
bilden. 


Berlin, 23. November. (PAT.) Die Antwort des 
Reichspräſidenten von Hindenburg auf die von Hit⸗ 
ler geſtellten Fragen wurde geſtern nachmittag dem na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Führer in einem Schreiben des 
Staatsſekretärs Meißner mitgeteilt. Der Inhalt der 
beiden Schreiben wird von den amtlichen Kreiſen jtreng ge⸗ 
beim gehalten. Hitler fol gefordert haben, genau anzu⸗ 
geben, ob die ihm von dem Reichspräſidenten übertragene 
Miſſion die Bildung einer Präſidial⸗ Regierung 
im Auge habe, die mit der Unterſtützung des Reichstages 
rechnen könnte, oder ab er ein Kabinett der parla⸗ 
mentariſchen Mehrheit bilden ſolle, das die Vor⸗ 
rechte einer Präſidial⸗Regierung genießen würde. In na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Kreiſen wird erklärt, daß die Be⸗ 
dingungen Hindenburgs einerſeits die Bildung 
einer parlamentariſchen Regierung erſchwerten, daß ſie an⸗ 
dererſeits aber Hitler als dem eventuellen Leiter eines 
Präſidial⸗Kabinetts keine genügende Stütze auf Grund des 
Art. 48 der Verfaſſung dem Reichstage gegenüber geben 
würden. 

Nach Informationen des Conti⸗Bureaus ſtellt Staats: 
ſekretär Meißner in ſeiner Antwort feſt, daß nach Anſicht 
des Reichspräſidenten die Idee einer Präſidial ⸗Re⸗ 
gierung von vornherein die Möglichkeit ausſchließt, zu 
ihrer Bildung den Führer irgend einer politiſchen 
Partei zu berufen. Hindenburg habe, jo wird in dem 
Schreiben Meißners betont, als er ſich an Hitler wandte, 
ausſchließlich eine Regierung im Sinne gehabt, die ſich auf 
eine parlamentariſche Mehrheit ſtützt. 

Unuverzüglich nach dem Empfang des Antwortſchreiben 


berief Hi die Hauptführer der National: 
Ke! Soa a Kaiſer hof 


ſoziali 
zu — Sitzung zuſammen. Den ganzen Nachmittag über 
fanden vertrauliche Beratungen ſtatt, von deren 
Ergebnis es abhängen wird, ob und in welcher Form Hitler 
die ihm von dem Reichspräſidenten angebotene Miſſion an⸗ 
nehmen wird. In politiſchen Kreiſen iſt das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß ſich Hitler bereits an die Parteiführer mit 
einer Einladung zu Verhandlungen gewandt habe. Man 
ſpricht auch von einer ungewöhnlich intenſiven Aktion 
des ehemaligen Reichsbankpräſidenten Schacht und des 
auf eine Einladung hin eingetroffenen Herzogs Eduard 
von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, um die Deutſchnatio⸗ 
nalen, ſowie den Stahlhelm für die künftige Regie⸗ 
rung Hitlers zu gewinnen. Schacht hielt geſtern nach⸗ 
mittag eine Konferenz mit Hugenberg ab. 

Berlin, 23. November. (PA T.) Die am Dienstag 
abend im Umlauf befindlichen Gerüchte, nach welchen Hitler 
angeblich die Miſſion der neuen Kabinettsbildung bereits 
angenommen hätte, wurden von maßgebender Seite kate⸗ 
goriſch in Abrede geſtellt. Nichtsdeſtoweniger wird in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen betont, daß die Entſcheidung der Leitung der 
Nationalſoziallſtiſchen Partei in dieſer Beziehung bereits 
gefallen jei. Die Beratungen der nationalſozialiſtiſchen 
Führer zogen ſich bis zum ſpäten Abend hin. Im Laufe der 
Diskuſſion kam es zu ernſten Reibungen zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Führern. Im Ergebnis der Beratungen wurde eine 
Kommiſſion ins Leben gerufen, die unverzüglich an die Be⸗ 
arbeitung einer Denkſchrift herantrat, in welcher der Stand⸗ 
punkt der Nationalſozialiſtiſchen Partei in der Frage der 
vom Reichspräſidenten geſtellten Bedingungen eingehend 
präziſiert werden ſoll. Dieſer Kommiſſion gehören u. a. an: 
Gregor Straſſer, Abg. Dr. Frick und Dr. 
Goebbels. Nach dieſer Denkſchrift iſt die Bildung einer 
parlamentariſchen Mehrheit unter den vom Reichspräſiden⸗ 
ten geſtellten Bedingungen unmöglich. Außerdem präziſiert 
die Denkſchrift eine Reihe von konkreten Einſchrän⸗ 
kungen bezüglich der Bedingungen der Bildung eines 
Präſidialkabinetts im Sinne der nationalſozialiſti⸗ 
chen Forderungen. 

+ 


Hitler will ein Präſidialkabinett bilden. 
Ueberreichung einer Denkſchrift an Hindenburg. 


Berlin, 23. November. Eigene Drahtmel⸗ 
duna) Die Entſcheidung Adolf Hitlers, die urſprüng⸗ 
lich nach bermittelung der Antwort des Staatsſekretärs 
Meißner für Dienstag abend erwartet wurde, hat ſich 
wieder verzögert und wird erſt am heutigen Mittwoch er⸗ 
folgen. Der nationalſozialiſtiſche Führerkreis hat am 
Dienstag abend eingehende Beratungen abgehalten und 
wird die Antwort an den Reichspräſidenten in Form einer 
Denkſchrift übermitteln, in der dem Vernehmen nach 
die Löſung auf parlamentariſchem Wege als 
ansſichtslos, aber die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
für vr räſidiallöſung zur Verfügung geſtellt wer: 

wird. 

A In politifchen Kreiſen neigt man der Auffaſſung zu, daß 
ie Kandidatur Hitlers für den Neichskanzlerpoſten alfo anch 


/ 


nach Überreichung der Deukſchrift noch nicht als ers. 
anzuſehen ſein werde. 


Schacht tritt für Hitler ein. 


Berlin, 23. November. (PA T.) In einer dem Korre⸗ 
ſpondenten der in Bremen erſcheinenden „Nordweſtdeutſchen 
Zeitung“ gewährten Unterredung antwortete der ehemalige 
Reichsbankpräſident Dr. Schacht auf die Frage, ob er 
Reichskanzler werden möchte, wie folgt: 

Reichskanzler kann jetzt nur Hitler werden. 
Auf die Frage, ob Hitler die ihm für den Auftrag der Kabi⸗ 
nettsbildung geſtellten Bedingungen annehmen 
werde, ſagte Schacht: „Ein Mann, der eine ſo verantwort⸗ 
liche Aufgabe zu erfüllen hat, ſollte nicht durch Bes 
ſchrän kungen über die Methode geknebelt 
werden, die anzuwenden iſt.“ 

Zum Schluß erklärte Schacht, daß Hitler am 13. Auguſt 
nicht die ganze Macht, ſondern die ganze Verantwor⸗ 
tung gefordert habe. Werde Hitler nicht heute Reichs⸗ 
kanzler, ſo werde er es nach vier Monaten werden. 


Er könne warten. 
* 


Das vorausſichtliche Präſidial⸗ Kabinett. 


Berlin, 8. November. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) In politiſchen Kreiſen iſt das Gerücht im Umlauf, 
daß die Nationalſozialiſtiſche Partei heute dem Reichspräſi⸗ 
denten von Hindenburg zuſammen mit der in Vor⸗ 
bereitung befindlichen Denkſchrift die fertige Liſte eines 
Präſidial⸗ Kabinetts vorlegen werde. Hiernach 


follen die einzelnen Portefenilles wie folgt beſetzt werden: 


Reichskanzler — Dr. Schacht 
Außenminiſter — Freiherr von Neurath 
Innenminiſter u. Vizekanzler — Gregor Straſſer 


RNMeichswehrminiſter — non Chleiher 
bates brink poa — Fritz Tbießen . , 
run er und Prenfeı tommif — Steger: 
wa ; 
Ernährungs⸗ und Landwirtifaft3minifter — von 
Knebel 


Finanzminiſter — Hugenberg 
* (nen gebildetes Reſſort) — Goe⸗ 
ring. 


Man ſoll bereits für dieſes Kabinett die Unterſtützung 
der erneuerten „Harzburger Front“, der Ratios 
nalſozialiſten und der Deutſchnationalen ¿ue 
ſammen mit dem Stahlhelm erlangt haben. Zwiſchen 
Hitler und Hugenberg hatten Dr. Schacht und der Her⸗ 
zog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha vermittelt. Nach 
Informationen der „Germania“, die aus ſicherer Quelle 
ſtammen, hat zur Zuſammenſtellung der Kabinetts⸗Liſte und 
zu der Wiederherſtellung der Harzburger Front in hohem 
Maße General von Schleicher beigetragen. N 

Eine Gruppe prominenter Perſönlichkeiten aus wirt⸗ 
ſchaftlichen, wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Kreiſen hat 
geſtern einen Aufruf erlaſſen, in welchem zur Bildung 
einer geſchloſſenen Wiederaufbau⸗Front und zur Ein: 
ſtellung der politiſchen Kämpfe aufgerufen wird. Der Auf⸗ 
ruf iſt unterzeichnet: vom Verbandsvorſitzenden der Auto⸗ 
mobil⸗Induſtrie, Frowein, vom Generaldirektor der Ver⸗ 
einigten Stahlwerke, Voegler, Silverberg u. a. m. 


Die Lage noch immer ungellärt! 


Berlin, 28, November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
politiſche Lage war am Mittwoch vormittag immer noch 


völlig unklar, da ſämtliche Verhandlungen nach wie 


vor geheim geführt werden und nirgends irgend welche 
amtlichen Außerungen, weder von dem Bureau des Reichs⸗ 
präſidenten, noch von den zuſtändigen Parteiſtellen ausge⸗ 
geben werden. Die Preſſe ergeht ſich daher in Kombinatio⸗ 
nen. Durch dieſe Kombinationen werden allerdings eine ge⸗ 
wiſſe Unruhe und Nervoſität hervorgerufen, die die Ver⸗ 
handlungen ſtören. ‘ 

In unterrichteten Kreiſen ift man der Auffaſſung, daß 
die Verhandlungen zwiſchen Hitler und dem Reichspräſiden⸗ 
ten noch immer als ausſichtsreich anzuſehen find, Es 
iſt noch nicht abzuſehen, wann die Verhandlungen zu einem 
Ergebnis führen. Sie können unter Umſtänden noch 
tagelang dauern. Man nimmt an, daß auch die heutige 
Antwort Hitlers noch keine Entſcheidung bringen 


wird. 
Es 


Warmbold will zurücktreten. 


Berlin, 23. November. (Eigene Draht meldung.) 
Dem Vernehmen nach will der gegenwärtige Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter Profeſſor Warmbold Minen Poſten ver⸗ 
laſſen und einen Lehrſtuhl an der Univerſität Halle 
annehmen. * 

age 1 

„Deutſche Sozialiſtiſche Partei“. 

Eine Reihe von oppoſitionellen Gruppen, die in den 
letzten Monaten in verſchiedenen Teilen des Reiches aus 
der Nationalſozialiſtiſchen een ausgetreten find, hat ſich 


onnerstag den 24. November 1932. 


Jahrg. 


am Sonntag in Hannover zu einer „Deutſchen Sozia⸗ 


liſtiſchen Partei“ zuſammengeſchloſſen. Die Leitung 
liegt in den Händen eines Ausſchuſſes, der ſich aus 
den ehemaligen Nationalſozialiſten Klute Berlin), 
Böhmer (Berlin), Fiſcher (Plauen) und Arno 
Franke (Dresden) zuſammenſetzt. Das Programm der 
neuen Gruppe ähnelt in vielen Punkten dem der Hitler⸗ 
Partei, es betont aber etwas ſtärker „ſozialiſtiſche“ 
Forderungen. Die Gruppe der ſogenannten „revolutio⸗ 
nären Nationalſozialiſten um Otto Straſſer 
legt Gewicht auf die Feſtſtellung, daß ſie an dem Zu⸗ 
ſammenſchluß der Deutſchen Sozialiſtiſchen Partei un⸗ 
beteiligt ſei. , 


Abbruch der ruſſiſch⸗rumäniſchen 
Verhandlungen. 


Bukareſt, 8. November. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Die rumäniſch⸗ſowjetruſſiſchen Verhandlungen 
über den Abichluß eines Nichtangriffspaktes haben 
mit einem vollkommenen Fiasko ihren Abſchluß ge⸗ 

In der heutigen Sitzung des rumäniſchen Parla⸗ 
ments fol Miniſter Titulescu der Kammer die Gründe 
des endgültigen Abbruchs der Verhandlungen mit 
den Sowjets mitteilen. 


Doo a In IE ROSAS ARS DIR SERTE CUE OS 
Neurath und Simon. 


Genf, 23, November. (Eigene Drahtmeldung.) 
In Genf fand im Laufe des Dienstag eine erneute Unter⸗ 
redung zwiſchen dem deutſchen Reichsaußenminiſter Frei⸗ 
herrn von Neurath und dem engliſchen Außenmini⸗ 
ſter Sir John Simon ſtatt, der die Vermittlung 
in der Frage der deutſchen Gleichberechtigung 
übernommen hat. Obwohl praktiſche Ergebniſſe noch nicht 
sraielt find, iſt der Weg für weitere Verhandlungen offen. 
Herr von Neurath hat in dieſer Unterredung kiar und ein⸗ 
deutig die deutſche Gleichberechtigungs⸗Forderung geitellt. 
Der Wiederzuſammentritt des Hauptausſchuſſes der Ab⸗ 
rüſtungs⸗Konferenz iſt noch nicht abzuſehen. 


Paris, 23. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Herriots Reiſe nach Genf, die urſprünglich auf Mitt⸗ 
woch feſtgeſetzt worden war, ijt auf unbeſtimmte Zeit ver ⸗ 


ſchoben worden. 8 


Miniſter Bed tonferiert in Gent. 


Genf, 23. November. (PAT) Der polniſche Außen⸗ 
miniſter Beck hatte geſtern nachmittag eine einſtündige 
Unterredung mit dem engliſchen Außenminiſter Sir John 
Simon, worauf er den Hohen Kölkerbundkommiſſar in 
Danzig, Roſting, empfing. t 

Am Sonntag konferierte Miniſter Bed mit dem 
Generalſekretär des Völkerbundes Sir Eric Drum 
mond. Die Unterredung galt der Einfüh der pol⸗ 
niſchen Währung auf den Eiſenbahnen der Freien Stadt 
Danzig. In politiſchen Völkerbundkreiſen wird darauf hin⸗ 


gewieſen, daß dieſe Frage „zu winzig“ ſei, als daß ſich mit 


ihr der Völkerbund beſchäftigen ſollte. 

(Der letzte Satz der (PAT) iſt geradezu köſtlich! Wenn 
dieſe Frage „zu winzig“ iſt, wie iſt ſie dann imſtande, 
den ganzen Freiſtaat zu empören? Wenn ſie „zu winzig“ 


iſt, kann man ſie doch auf polniſcher Seite beim erſten Pro⸗ 


teſt fallen laſſen. Wenn ſie „zu winzig“ iſt, ſollte man ſtatt 
der 42 Wechſelſtuben 42 Stuben für Arbeitsloſe bauen. 
Wenn ſie „zu winzig“ iſt, würde ſich weder der Außen⸗ 
miniſter, noch der Generalſekretär des Völkerbundes in 
einer beſondren Vorkonferenz mit ihr befaſſen! — Winzig 
ſcheinen vielmehr die „politiſchen Völkerbundkreiſe“ zu ſein, 
die eine ſolche Frage für „zu winzig“ halten. Dieſe „win⸗ 
zigen“ Genfer Kreiſe ſcheinen ſich auf den Korreſpondenten 
der „Pat“ und ſeine nächſten Geſinnungsfreunde zu be⸗ 
ſchränken, bei denen der Wunſch der Vater des Gedankens 
zu ſein pflegt. 


4 


Bleibt Roſting? 


Auf der Tagesordnung der gegenwärtigen Seſſion des 
Völkerbundrates befindet ſich, wie wir ſeinerzeit berichteten, 
auch die Frage der endgültigne Ernennung des Hohen 
Völkerbundkommiſſars in Danzig. Noch vor dem Zu⸗ 
ſammentritt der Seſſion tauchte das Projekt auf, das Man⸗ 
dat des vorläufigen Völkerbundkommiſſars Roſting bis 
Anfang Januar 1933, d. h. bis zu dem Augenblick des Zu⸗ 
ſammentritts der Januar⸗Seſſion des Völkerbundratz z u 
verlängern. 

Mit Rückſicht darauf, daß die Kandidatur für den Poſten 
des Hohen Völkerbundkommiſſars ſchon im September 
großen Schwierigkeiten begegnete, iſt es, wie die polniſche 
Preſſe meldet, wahrſchein lich, daß das Mandat Herrn 
Roſtings bis zur Januar⸗Tagung verlängert werden wird. 
Alle engliſchen Perſönlichkeiten, die man für die Nach⸗ 
folge des Grafen Gravina auserſehen hatte, ſollen abgelehnt 
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* 


A 
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geben, wo ſie denn in Polen das viele angehäufte Geld 


Ztoty. 


ſtreit der dortigen ſtädtiſchen Beamten. Wie jetzt 
die Lodzer „Volkszeitung“ meldet, 


zahler ſind meiſt ausgeblutet. 


„RNeparation der begangenen Fehler!“ 


Die Europa⸗Tagung der Atademie von Italien in Rom 
drachte am Sonnabend vormittag einen Vorſtoß der 
Franzoſen, die drei Redner ins Gefecht ſchickten, um ſo 
einen Ausgleich gegenüber dem unleugbaren geiſtigen 
Übergewicht der deutſchen Vertretung auf 
dieſer Tagung zu ſchaffen. Deſto ſtärker wirkte das letzte 
Referat des Vormittags von Reichs bankpräſident a. D. Dr. 

jalmar Schacht, der über die Desorganiſation des 
internationalen Zahlungsverkehrs durch die Kriegs⸗ und 
Friedenspolitik ſprach. Da man keine größere Ausfuhr der 
Schuldnerländer aufnehmen wolle, ſo bleibe theoretiſch die 
Streichung aller Schulden die beſte Löſung. 

Dann knüpfte Schacht ſehr geſchickt an die voraus⸗ 
gegangenen Ausführungen des Franzoſen Hanotaux an, 
der mit großem Nachdruck die Un verletzlichkeit des 
Privateigentums als. „fundamentale Baſis jeder 
Ziviliſation“ bezeichnet hatte. Unter Hinweis auf die Bere 
ſtörung dieſer Baſis durch die Friedensverträge, 
die das Privateigentum der Gegner fortnahmen (ſelbſt im 
ehem. preußiſchen Teilgebiets Polens, wo es keine Kriegs⸗ 
gegner Deutſchlands gab), — erklärte Schacht, man könne 
nicht die „Baſis der Ziviliſation“ das eine Mal verlangen 
und das andere Mal außer acht laſſen. P 

Dann fuhr Schacht fort, er wünſche mit Hanotaux die 
Achtung der privaten Schulden. Dann ſei aber 

die Vorausſetzung die Reparation der begangenen 
Fehler. Cie ſolche ,Reparation” fei am eheſten geeig⸗ 
net, das verlorene Anſehen Europas bei der übrigen Welt 
wiederherzuſtellen, da man beiſpielsweiſe einem Chineſen 
nicht begreiflich machen könne, daß man deutſches Eigentum 
ſogar in Europa wegnehmen dürfe, aber angelſächſiſches 
nicht einmal in Afien. 


Prinz Auguft Wilhelm in Rom. 


Prinz Auguſt Wilhelm, der nationalſozialiſti⸗ 
ſcher Landtagsabgeordneter von Preußen iſt, hat dieſer 
Tage als Führer einer Abordnung von Braunhemden am 
Denkmal für die gefallenen Faſziſten in der Votivkapelle 
des Palazzo Littorale, dem Sitz der faſziſtiſchen Partei, im 
Namen des Reichstagspräſidenten Goering und der 
nationalſozialiſtiſchen Partei einen Kranz niedergelegt. 
Nach der Feier hielt Prinz Auguſt Wilhelm eine Huldi⸗ 
gungsanſprache. Er betonte, die Kranzniederlegung fet ein 
Ausdruck der Bewunderung der deutſchen nationalſoztaliſtt⸗ 
ſchen Bewegung für den italieniſchen Faſzismus. 


Das verſteckte Geld. , 
(Von unferem ftändigen Warſchauer Beridterftatter.) 


Das Warſchauer rechts⸗nationale „ABC“-Blatt hat ein 
intereſſantes Thema angeſchnitten. In einem Artikel, der 
ſich mit der inneren Lage Italiens beſchäftigt, wies das 
Blatt auf den großen Erfolg hin, den die innere Anleihe 
in Italien gehabt hat und wertete dieſen Erfolg mit Recht 
als Ausdruck des großen Vertrauens des Landes zu Muſſo⸗ 
lini. Im Anſchluß daran bemerkte das Blatt weiter, daß, 
wenn die Regierung in Polen ſich eines ähnlichen Ver⸗ 
trauens bei ihrer Bevölkerung erfreuen würde, der Appell 
an dieſes Vertrauen in Geſtalt einer Inlandsanleihe 385 
Millionen Zkoty bringen könnte, eine Summe, die reichlich 
das Defizit des Stgatshaushalts decken würde. Darob ent: 
ſpann ſich eine Polemik mit dem Wilnaer „Stowo“, welches 
an das Warſchauer Blatt die Aufforderung richtete, anzu⸗ 


vorfinde. Das „ABC“ Blatt leiſtet dieſer Aufforderung 
Folge und antwortet prompt: : 

Gerne dienen wir mit Daten, welche über jeden Zwei⸗ 
fel hinaus beweiſen, daß der Aufſpeicherungs⸗ 
prozeß in Polen in großem Maßſtabe ſtatt⸗ 
findet. Am meiſten ſind in dieſer Hinſicht die Zahlen 
des Goldimports charakteriſtiſch. 

In der Periode vom Januar bis September l. J. hat 
Polen Goldmünzen im Werte von 129835000 Ztoty 
eingeführt. Die Ausfuhr von Goldmünzen betrug in dieſer 
Zeit 15000 Zloty, von nicht bearbeitetem Gold — 219 576 000 
Da aber der Goldvorrat in der Schatzkammer der 
Bank Polſki fic um 206000000 Ztoty vermindert hat, wo⸗ 
von 92 Millionen Zloty zur Aufbewahrung ausgeführt wur⸗ 
den, fo ergibt fi daraus klar, daß mindeftens 115 Millionen 
Btoty in 1 vom FJannar bis September anf: 
gespeichert wurden. 

„Und doch wanderte nicht bloß Gold in die Strümpfe 
und Safes, ſondern auch fremde Valuten. Polen 
iſt ein Land, das zwei Valuten hat. In letzter Zeit 
lautete ein großer Prozentſatz von Transaktionen nicht nur 
auf Dollar, ſondern wurde auch in Dollar⸗Banknoten ge⸗ 
tätigt. Nach Berechnungen des ökonomiſchen Bureaus der 
Bank Polſki betrug der Umlauf von Dollar⸗Banknoten in 
Polen im Januar l. J. 50 Millionen Dollar. Stellt man 
die erfaßbaren Ziffern des Goldes und in Dollar (ohne 
die in den ausländiſchen Banken deponierten volniſchen 
Kapitalien zu erwähnen) zuſammen, ſo ergibt auch die vor⸗ 
ſichtigſte Rechnung, daß die Summe der in Polen auf⸗ 
geſpeicherten Geldmittel nicht weniger beträgt als 500 Mil⸗ 
lionen Zloty.“ 

Dem Einwurf, es grenze an ein Wunder, daß die 
Steuerbehörden dieſes Geld nicht aufgeſpürt hätten, be⸗ 
gegnet das Warſchauer Blatt mit der Bemerkung: „Die in 
den Strümpfen und Safes verborgenen Geldmittel kann 
man nur mit Hilfe von zwei Methoden herausholen: mittels 
der Methode Lenins und Trotztis, d. h. durch Kon⸗ 
fiskationen und Todesſtrafen, oder durch die Methode 
von Poincaré oder Muſſolini, d. h. durch Er⸗ 
weckung des Vertrauens. Ein Drittes gibt es nicht, ſogar, 
wenn der Kundſchafterdienſt der Steuerbehörden am beiten 
funktioniert..“ y i 


der kommunale Rleiteneier 
ans in Polen. 


Vor kurzem ſchrieben wir über die Finangkata⸗ 
ftropbe der Stadt Warſchau und den Hunger⸗ 


A 


ſteht Warſchau nicht 
allein; es gibt eine ganze Reihe polniſcher Städte, die 
ſeit Monaten mit den Gehältern und Löhnen im Rückſtand 
find. Denn es gehen kaum noch Steuern ein. Die Steuer⸗ 


Zu dieſen Städten gehören ferner: Wloclawel, Tarnow, 
Zawiercie, Wolkowyſk, Lowicz, Rawa Mazowiecka, Sutow, 
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Bilgoraj, Nieswiez, Chelm, Miendrzyrzec, Lida und Radzyn 
(Lublin zahlt nur ratenweiſe). y 
Städte, die ſeit 2—2 7 Monaten mit den Gehältern 
uſw. im Rückſtande find, find Mlawa und Kaluſzyn. 
Seit 3 Monaten (1) find im Rückſtand: Pinſk, Luck, 
Ozorkow und Zgierz. f | . 
Seit 4 Monaten ſind im Rückſtand: Kielce, Bara⸗ 
nowicze, Suwalki, Slonim und Podbrodzie. 
Den Vogel hat aber die Stadt Nowogrode k abge⸗ 
ſchoſſen, denn Nowogrodek hat feit 5 Monaten (1) keine 
Gehälter und Löhne gezahlt. 


a Und welche Städte haben regelmäßig gezahlt? 

Es ſind nur wenige Städte in Polen, die noch in 
der Lage find, regelmäßig die Gehälter und Löhne zu zahlen; 
nämlich: Bromberg, Poſen, Lodz, Sofnowiec, Krabau, 
Lemberg, Wilna und Stanistan. A 


Weitere Sertagung der Barlamentsfeffion? 


(Bon unferem tändigen Warſchauer 
BL Beridterftatter) 


In politiſchen Kreiſen ift das Gerücht verbreitet, daß 
die Möglichkeit einer weiteren Vertagung der 
Parlamentsſeſſion für die Dauer von 30 Tagen be⸗ 
ſtehe. Die Regierung ſoll diesbezügliche Pläne erwägen. 
Eine ſolche Vertagung kann aber nur auf Verlangen 
des Sejm erfolgen. Ein entſprechender Antrag müßte 
alſo auf höheren Befehl vom BB⸗Klub geſtellt werden. Die 
angebliche Abſicht der leitenden Staatsfaktoren fet — fo 
heißt es weiter — dem Wunſche entſprungen, die Aus⸗ 
ſprache über heikle Themen, welche die Oppoſition 
unzweifelhaft anſchneiden werde, zu vermeiden. 

Ob dtefes Gerücht, das nicht ganz wahrſcheinlich klingt, 
‚ein Echo von Geſprächen unter den in die Regierungspläne 
Eingeweihten, oder nur ein Ausdruck von Stimmen iſt, die 
in den polniſchen Oppoſitionsparteien herrſchen, bleibe da⸗ 
hingeſtellt. Jedenfalls iſt feſtzuſtellen, daß beſonders die 
nationaldemokratiſchen Preſſe in dieſen Tagen wiederholt an- 
gedeutet hatte, die Regierung werde vielleicht beſtrebt ſein, 
dem Redeſturm auszuweichen, den die nationale Oppoſition 
gegen ſie vorbereite. Derartige Andeutungen haben den 
propagandiſtiſchen Zweck, den gutgläubigen Leſern der natio⸗ 
naldemokratiſchen Preſſe eine hohe Meinung von dem 
„Schreck“ beizubringen, den die endekiſche Kritik dem Regie⸗ 
rungslager einzuflößen imſtande jet. 


Zwei Gifenbahn-Ronferenzen. 


Warſchau, 23. November. (PA T.) Geſtern hat in 
München eine deutſch⸗polniſche Eiſenbahn⸗Konferenz be⸗ 
gonnen, in der man ſich mit dem Fahrplan der Züge be⸗ 
ſchäftigt, die den Grenzverkehr unterhalten. An dieſer Kon⸗ 
ferenz nehmen teil: Vertreter der polniſchen Eiſen⸗ 
bahndirektionen aus Danzig, Poſen, Kattowitz, Warſchau und 
Wilna, von deutſcher Seite Delegierte der an der Grenze 
liegenden Direktionen. Insbeſondere ſoll der Fahrplan der 
Züge feſtgeſetzt werden, die die 17 Grenzübergänge paſſie⸗ 
ren und den ſogenanten Nachbarverkehr vermitteln. 

a ie die he se Ei e in ne 

owjetruſſiſche rei konferenz zur Aufſtellung 
Dis srt 922 im Nachbar⸗ Grenzverkehr zwiſchen Polen 
und den Sowjets verkehrenden Zügen. Die in der Konfe⸗ 
renz zu beſchließenden Anderungen werden im neuen Fahr⸗ 
plan mit dem 15. Mai 1988 in Kraft treten. 


das Schicksal der ruſſiſchen Emigration. 


IJn der Zeitſchrift „Oſt⸗Europa“ findet ſich folgende 
Feſtſtellung von Otto Hoetzſch über die Geſchicke der 
ruſſiſchen Emigration: 

Im Oktober war in Paris ein Kongreß von 
ruſſiſchen Emigranten verſammelt. Die Sowjet⸗ 
preſſe polemiſterte dagegen. Aber wichtiger als das war, 
daß man auf dieſem Kongreß die Frage der Gefahr der 
Entnationalifterung ber im Ausland auſwachſen⸗ 
den ruſſiſchen Emigranten⸗ Generation behandeln mußte. Es 
iſt nicht zu beſtreiten, daß die ruſſiſche Emigration nicht nur 
in Deutſchland, ſondern auch in Frankreich dem Abſterben 
entgegengeht. Die Alten ſterben, Zuzug aus Rußland 
kommt nicht, eine Verbindung mit der alten Heimat, in 
dem Maße, wie es für die polniſche Emigratton der 30er 
und 40er Jahre des 19. Jahrhunderts fo charakteriſtiſch war, 
exiſtiert ſo gut wie nicht. Die Jüngeren wachſen in das neue 
Land, in dem ſie leben oder gar geboren ſind, herein. Die 
Kinder der Emigranten lernen ſchon kaum mehr die Sprache 
der Heimat und ſind ihrem Vaterlande völlig fremd. (So 
wurde wenigſtens auf dem Kongreß feſtgeſtellt.) 


— — 


Indien⸗Konferenz | | 
’ hinter verſchloſſenen Türen. 


Die dritte Round Table Konferenz wurde in 
London ohne jegliche Feierlichkeit, dafür in einer um ſo 
größeren Abſonderung eröffnet. Die Engliſche Regierung 
hat allen Anlaß, dieſe Konferenz in aller Stille tagen zu 
laſſen. Es iſt eine Indien-Beratung ohne Indien. Die 
einzige indiſche Partei großen Stiles, die Gandhi⸗ 
Partei, iſt daran nicht beteiligt. Die Konferenz hat nur 
einige Nebenfragen zu erledigen, dann wird der große in- 
diſche Reformplan die Form eines Geſetzentwurfes 
erhalten, der an das britiſche Parlament gehen wird. Die 
Indien-Meform will von einer Selbſtändigkeit Indiens 
nichts wiſſen. Ein gewiſſes Maß an Selbſtverwaltung unter 
Kontrolle Englands wird dem großen Lande, das föderativ 
aufgebaut werden foll, doch gewährt. Die Gandhi⸗ 
Bewegung lehnt die Indien⸗Reform ab und 
mit ihr ganz Indien. : 

In dieſen Tagen fand in Birma eine Abſtimmung 
über die Separation dieſer Provinz ſtatt. Die frühere 
Round Table Konferenz hat nämlich die Ausſcheidung 
Birmas aus dem Beſtand der zukünftigen indiſchen 
Föderation beſchloſſen. Die Birmaner befürchten aber, daß 
ſie dadurch den Engländern ganz ausgeliefert ſein werden. 
Die re ergab dementſprechend eine antiſepara⸗ 
tiſtiſche Mehrhein England hat in Birma ſomit eine emp. 
findliche Niederlage erlitten, die erneut beweiſt, wie 
wenig Anklang die Indien⸗Reform in der Bevölkerung 
findet. Skeptiker glauben, daß die geſamte neue Ver⸗ 
faſſung Indiens ein Schlag ins Waſſer fein wird, und daß 
der große Reformplan an dem Widerſtand des Landes ſchei⸗ 
tern müßte. 1 5 
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in allen Apotheken erhältlich. 


Bor Gandhis Freilajjung? 


London, 23. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Bombayer Berichterſtatter des „Daily Herald“ berichtet, 
daß der indiſche Vizekönig zurzeit die Frei⸗ 
laſſung Gandhis unter gewiſſen Bedingungen 
erwäge. Mehrere Berater des Vizekönigs ſetzen ſich für 
eine bedingungsloſe Freilaſſung ein mit der Begründung 
daß Gandhi jederzeit wieder verhaftet werden könne, wer’ 
er die Ungehorſams⸗Bewegung fördere. 


Nepublft Polen. 
Miniſter Pieracki ſoll Wojewode werden. 


Der „Robotnik“ notiert das Gerücht, daß Miniſter 
Pieracki bald ſeine Stellung aufgeben und die Lei⸗ 
tung einer Wojewodſchaft übernehmen ſolle. 


Biſchof Hodur kommt wieder nach Polen. 


Der bekannte Führer der polniſchen National⸗ 
kirche in Amerika, nach dem die Glieder der polniſchen 
Nationalkirche auch in der Republik Polen ſich den Namen 
„Hodurowey“ gefallen Laffer müſſen, fol Anfang Dezem⸗ 
ber in Polen eintreffen. Er wird hier erwartet, um eine 
Synode der polniſch⸗katholiſchen Nationalkirche in War⸗ 
ſchau zu eröffnen und zu leiten. Bei ſeinem letzten Auf⸗ 
enthalt in Polen hat es an Beſchimpfungen gegen ihn nicht 
gefehlt; in Warſchau wurde er ſogar verprügelt. Auch ſein 
bevollmächtigter Vertreter, Pfarrer Padewſki, der fon 
ſeit einiger Zeit in Polen weilt, hat ſich trotz ſeiner amerika⸗ 
niſchen Staatsbürgerſchaft manche Schwierigkeiten gefallen 
laſſen müſſen. 5 

Die polnische Nationalkirche iſt bekanntlich in letzter 
Zeit in zwei Richtungen geſpalten; doch umfaßt 
die Anhängerſchaft von Biſchof Hodur bei weitem die 
größere Zahl von Gemeinden und Pfarrern. Die andere 
Richtung folgt dem Biſchof Faron und nennt ſich „Apo⸗ 
ſtoliſche Kirche“. Der Verſuch dieſer Richtung, ſich an die 
orthodoxe Kirche anzuſchließen, um dadurch die Legalität zu 
erreichen, iſt nach den neueſten Mitteilungen der polniſchen 
Preſſe als geſcheitert anzuſehen. px. 


Aus anderen Ländern. 
Der nene evangelische Biſchof Rumäniens. 


Wie der „D. A. 3.“ aus Hermannſtabt gemeldet wird, 
wurde dort am Montag der Kronſtädter Stadtpfarrer 
D. Dr. Viktor Glondys zum Biſchof der evangeliſchen 
Landeskirche gewählt an Stelle von D. Dr. Teutſch, der mit 
Rückſicht auf ſein hohes Alter auf das Amt verzichtet hat. 

D. Dr. Viktor Glondys war urſprünglich Pfarrer 
der evangeliſchen Gemeinde von Cgernowitz. Daneben 
hatte er ſich in der Philoſophiſchen Fakultät der Univerſität 
zuerhalten. Da es wegen des dichten Dſchungels unmög⸗ 
wurde und die Bukowiner evangeliſchen Gemeinden ſich 
mit den evangeliſchen Beßarabiern und Banater Schwaben 


der ſächſiſchen Landeskirche in Siebenbürgen anſchloſſen, ging Fi 


Glondys als Stadtpfarerer in das ſiebenbürgiſche Kron⸗ 7 
ftadt. Dort hat er eine anerkannt ſegensreiche Tätigkeit 

entfaltet. Der neue Biſchof iſt durch Vorträge, die er an 

öſterreichiſchen und reichsdeutſchen Univerſitäten hielt, ſowie 

durch theologiſche und philoſophiſche Schriften auch außer⸗ 
halb des engeren Kreiſes des Südoſtdeutſchtums bekannt. Er 
gilt als hinreißender Rangelredner. 


Columbien rüftet gegen Peru, 


Die Columbianiſche Regierung trifft nun⸗ 
mehr ernſtliche Kriegs vorbereitungen gegen 
Peru, nachdem es bisher nicht gelungen iſt, die im 
Sommer von den Peruanern beſetzte columbianiſche Grenz⸗ 
ſtadt Leticia auf gütlichem Wege wieder zurück⸗ 
zuerhalten. Da es weegn des dichten Dſchungels unmög⸗ 
lich iſt, die columbianiſchen Truppen auf dem Landwege 
vorzuſchieben, hat Columbien jetzt einen amerikaniſchen 
Frachtdampfer gekauft und in einen Truppentransport⸗ 
dampfer umgewandelt, der das columbianiſche Militär auf 
dem Flußwege nach Letieia bringen ſoll. Das Schiff iſt mit 
drei Kanonen ausgerüſtet und kann 500 Soldaten be⸗ 
fördern. 


Zwei Generalkonſuln vergiftet. 


In einem Hotelzimmer in San Franzisko wurde 
der Generalkonſul der Republik Honduras, Joſée Mem- 
breo, tot und der Generalkonſul der Republik Panama, 
Adolphe Aleman, ſterbend aufgefunden. 
haben wahrſcheinlich 
Whisky getrunken. Generalkonſul Aleman wurde 
fofort in ein Krankenhaus gebracht. Es iſt ſehr fraglich, vb 
es gelingen wird, ihn am Leben zu erhalten. Die polizei ⸗ 
liche Unterſuchung iſt eingeleitet worden. f 


Mexiko tritt eine Inſel ab. 


„United Preß“ meldet aus Mexiko City: 

Ein Verfaſſungs⸗Zuſatz, durch den die Clipperton⸗ 
Inſel aus dem mexikaniſchen Staatsverband entfernt 
werden ſoll, iſt von Staatsſekretär Tellez im Senat ein? 
gebracht worden. Die Clipperton⸗Inſel, ein winziges, we 
draußen im Stillen Ozean liegendes Eiland, gab ſeinerzeit 
zu Differenzen mit Frankreich Anlaß und war 
durch den König von Italien als Schiedsrichter 
den Franzoſen zugeſprochen worden. Staatsſekretär Telles 
erklärt in ſeiner Botſchaft an den Senat, Mexiko ſei zwar 
nicht der Anſicht, daß genügende Gründe für einen ſolchen 
Schritt vorlägen, wäre jedoch moraliſch verpflichtet, 
den Urteilsſpruch anzunehmen, der „in der mexikaniſchen 
Offentlichkeit mit Überraihung aufgenommen worden fet: 

Die Zeitung „El Grafico” veröffentlicht eine offizielle 
Erklärung des Senatspräſidenten Ramirez, wonach der 
auswärtige Ausſchuß des Senats bei der Diskuſſion über 
dieſen Verfaſſungs⸗Zuſatz in aller Form erklären werde, 
daß er die Monroe⸗Doktrin nicht anerkenne. ; 
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vergifteten Schmuggler 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel tft nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle getattet — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 23. November. 
Veränderlich. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderliches Wetter mit verbreiteten 
Regenſchauern an. 


Krieger ⸗Gedächtnistafeln in der Jeſuitenkirche. 


In der St. Joſefskapelle der Jeſuitenkirche befinden ſich die 
Gedächtnistafeln der Gefallenen dieſer Kirche. Die Tafeln, 
die im Jahre 1920 dort enthüllt wurden, weiſen die Namen 
von etwa 300 gefallenen Kriegern auf. „Sie waren bereit, 
für Geſetz und Vaterland zu ſterben“, ſteht in einer Bogen⸗ 
ſchrift über dieſer Liſte der Opfer, die der Tod gefordert 
dat. Und: „Milder Jeſu, Heiland Du, gib den Seelen 
ew'ge Ruh!“ 1014—1918. — Als wir in Nr. 268 über die 
Enthüllung der Krieger⸗Gedächtnistafeln in der Paulskirche 
berichteten und auf die vielen katholiſchen Krieger 
wieſen, deren Namen an keiner Kirchenwand zu leſen ſind, 
Batten wir die Gedächtnistafeln in der Jeſuitenkirche keines⸗ 
wegs vergeſſen. Wir dachten an die vielen deutſchen und 
polniſchen Krieger, die ihre Pflichterfüllung mit dem Tode 
bezahlten und die in Gemeinden beheimatet waren, die 
heute polniſch verwaltet werden. Wir glauben nicht zu 
Tren in der Annahme, daß die Jeſuitenkirche wohl die ein⸗ 
zige katholiſche Kirche unſeres Teilgebietes iſt, die die 

Namen ihrer Weltkriegsgefallenen auf die oben geſchilderte 
Art ehren konnte. 


Erpreſſungen auf dem Wochenmarkt. 


Es geht uns allen heute verdammt ſchlecht. Was uns 
aber nicht hindern darf, als Tatſache anzuerkennen, daß von 
allen Berufsſchichten, die heute noch Arbeit haben, die Land⸗ 
wirtſchaft mit am ſchlechteſten bezahlt wird. Das Lied von 
der Not der Landwirtſchaft iſt ſchon in ſoviel Tonarten 
geſungen worden, das Thema in ſoviel Variationen ab⸗ 
gewandelt worden, daß der Städter ſich die Ohren zuhielt, 
, Denn man davon zu ſprechen begann. Er verwies darauf, 
) daß die Notlage des Bauernſtandes ja nur einen Teil aus 
em großen Trauermarſch unſerer Zeit darſtelle. Aber der 
Städter, der allgemein geneigt iſt, die Klagen der Land⸗ 
wirtſchaft als übertrieben zu halten — die Banern klagen 
| er, pflegt er zu jagen — vergißt, daß es einem großen 
zeit von uns allen beſſer ginge, wenn es der Landwirt 

koſſer hätte. „Hat der Bauer Geld, hat es die Welt.“ Er 

Sunte in ſolchem Falle bauen, Reparaturen ausführen 

laten (Arbeit für Handwerker), er könnte Maſchinen 

kaufen (Arbeit für Induſtrie und Arbeiterſchaft), er könnte 
aufen (Hebung des Umſatzes für den Kaufmann) uſw. 

Wir Ungeheuer der Kriſe hat das feine Räderwerk unſeres 

irtſchaftslebens geſtört. Es ift heute ſchwer zu jagen, 

das Urſache und was Auswirkung der erſten Hemmung 

ku Aber feft ſteht, daß eine der ſtärkſten Triebfedern 

i eres Wirtſchaftslebens erſchüttert war, als die Landwirt- 
ſchaft getroffen wurde. ch a Nen 
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= die Wochenmarktberichte der Preſſe muß ihn belehren, 
fae jetzt die Klagen der Bauern tatſächlich nicht übertrieben 
nd. Wir wiſſen alle, welche Preiſe für Roggen und 
eizen gezahlt werden. Wir wiſſen, daß Kartoffeln nicht 
* er ſind — Gott ſei dank, ſagt man, der vielen Arbeits⸗ 
gen gedenkend. Wir wiſſen, welch lächerliche Prelſe den 
auern für Vieh geboten werden. Und wenn man ſieht, 
ji 8 Gemüfe, Obſt oder Geflügel heute bringen, fragt man 
We was einen Menſchen veranlaſſen kann, all das zu 
ehen und zu züchten, wenn er dafür Preiſe erhält, die 
der ſeine Arbeit noch ſeine Ausgaben decken können. 
Wo Wenn man aber in dieſen Tagen einen Gang über den 
it 


chenmarkt macht, kann man noch etwas anderes feit- 
en, was noch mehr erſchüttert, als die niedrigen Preiſe. 
| ae das iſt die Tatſache, daß auch jetzt noch in ganz un⸗ 
anäifiger Welle gehandelt wird, in einer Manier, die 
Dis Erlaubte überſteigt. Merkwürdigerweiſe find es nicht 
fell ärmeren Schichten, die beim Einkauf übertrieben 
0 Iden, Angeſichts diefer Armen, deren Gehälter herab⸗ 
“lest wurden, angeſichts der Tauſende von Arbeitsloſen 
unte man die Preiſe nicht niedrig genug wünſchen. Aber 
— eine ungeheure Empörung unter der Landbevölkerung 
teen muß, was auch jedem gerecht denkenden ſtädtiſchen 
$ aß ger die Schamröte ins Geſicht treibt, iſt die Tatſache, 
im gerade die Frauen jener Schichten, denen es heute nod 
fuer verhältnismäßig gut gebt, daß gerade dieſe 
n auen in ſchamloſeſter Weiſe die Preiſe zu drücken ver⸗ 
arden. In geradezu brutal zu nennender Art werden 
einten Landfrauen die Preiſe vorgeſchrieben. Man nimmt 
man Gans vom Stand, legt ſie in den Korb und erklärt, 
Re zahle fo und fo viel, keinen Groſchen mehr. Ob bie 
ta Hánferin damit einverftanden tft, einverſtanden fein 
das danach wird gar nicht gefragt. Man legt das Geld, 
Gn nicht einmal die Futterkoſten deckt, einfach hin und ver⸗ 
ekepindet. Die Käuferin weiß ſehr genau, daß in dieſen 
haften Zeiten die Landfrau zufrieden iſt, wenn fie 
der , Bargeld erhält. Die Käuferin nutzt die Notlage 
bie Bäuerin aus. Es it ſchlimmſte Erprefiung, 
an bier an armen Landfrauen ausgeübt wird, und es iſt 
de der Zeit, daß gegen ſolche Sittenloſigkeit energiſch ein⸗ 
chritten wird. 
of Mit Tränen in den Augen betteln die Verkäuferinnen 
N um die Erhöhung des Preiſes um wenige Groſchen. 
inden meiſten Fällen umſonſt. Und man muß ſich für 
a e Mitbürgerinnen ſchämen, wenn man einer folden 
ene beigewohnt hat. Er 
as ciber, leider aber ſtehen dieſe Fälle nicht vereinzelt da. 
de n erhalten ſcheint ſich einbürgern zu wollen. Empfindet 
iba keine dieſer Käuferinnen, daß ihr Verhalten be⸗ 
daß end unchriſtlich und bar jeden weiblichen Gefühls iſt, 
dere fie aus der Not ihrer Mitſchweſtern Vorteile zieht, 
ae in den feltenjten Fällen bedarf? 
Landen Mittelalter hat man in den Städten unſeres 
nicht un die Dienſtmädchen an den Pranger geſtellt, die ſich 
ſtandesgemäß kleideten, ſondern großen Pomp an den 
> egten, der ihnen nicht zukam. Heute follte man jene 
gem en an den Pranger ſtellen, die nicht zeit⸗ und ſtandes⸗ 
Reels auf Wochenmärkten auftreten und in einer Weiſe 
würdig * die ihrer ſelbſt und unſer aller un⸗ 


Te 
& 


ver⸗ 


Der Regierunastlub 
zur Verlegung der Wojewodſchaft. 


Kürzlich fand, einer Meldung des „Dzien Bydgojti” zu⸗ 
folge, eine Verſammlung der pommerelliſchen Zweigſtelle 
des Regierungsklubs ſtatt, in der u. a. einſtimmig folgende 
Entſchließung gefaßt wurde, in der die Verlegung der 
Wojewodſchaft Pommerellens nach Bromberg gefor⸗ 
dert wird: 3 

„Mit Rückſicht darauf, daß die Stadt Bromberg 120 000 
Einwohner zählt, das Zentrum und der Knotenpunkt des 
Eiſenbahn⸗, Waſſer⸗ und Wagen⸗Verkehrs, Sitz einer Reihe 
von wirtſchaftlichen Organiſationen und unſtrittig das Zen⸗ 
trum des wirtſchaftlichen, ſozialen und politiſchen Lebens 
für Pommerellen iſt, finden es die Verſammelten als durch⸗ 
aus billig, daß bei der geplanten Erweiterung der Wojewod⸗ 
ſchaft die Stadt Bromberg den Sitz der pommerelliſchen Wo⸗ 
ewodſchaft bilden müßte.“ 


$ Bevorſtehende Anderung der Schulferien. Im Kultus⸗ 
Miniſterium bereitet man zurzeit eine Verfügung vor, durch 
die das Schuljahr und die Ferien geändert werden ſollen. 
Das Schuljahr ſoll vom 20. Auguſt bis zum 19. Auguſt des 
nächſten Kalenderjahres dauern. Es wird in zwei Schul⸗ 
halbjahre geteilt werden. Das erſte Halbjahr wird vom 
20. Auguſt bis zum 22. Dezember einſchließlich dauern, das 
zweite vom 16. Januar bis zum 15. Juni. Die Winter⸗ 
Ferien währen demnach vom 23. Dezember bis 15. Januar, 
die Sommer⸗Ferien vom 16. Juni bis 19. Auguſt. 


Worte zur Winterhilfe. 


„Der Winter ſteht vor der Tür und dentide 

: Volksgenoſſen leiden Not!“ 

Das muß jedem genügen, um es als völkiſche Pflicht 
zu betrachten, trotz aller eigenen Nöte und Sorgen ver⸗ 
ſtehend und opferbereit durch Spenden oder Arbeits⸗ 
beſchaffung mitzuhelfen. 

Daher trage Jeder an ſeinem Teil und nach ſeinen 
Kräften dazu bei, der Winterhilfe ihre ſegensreiche Arbeit 
zu erleichtern und zu fördern. 

Dr. Lütgens, 


Deutſcher Generalkonſul. 
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§ Die Handwerker⸗Frauenvereinigung hielt am Mon⸗ 
tag eine Mitglieder⸗Zuſammenkunft im Deutſchen Haufe ab, 
die zahlreich beſucht war. Nach einer Begrüßungsanſprache 
erntete Frl. Penner, die, von Frl. Wisniewſki be 
wandowſki begleitet, zwei Lieder, die ihren Eindruck auf 
die Verſammelten nicht verfehlten. Sodann wurden die 
von den Mitgliedern ſehr zahlreich geſtifteten Gegenſtände 
für das Kinderheim übergeben, die die Schweſtern mit 
Dankesworten entgegennahmen. Bei dem Glanze der 
Kerzen auf den Advents⸗Bäumchen wurden gemeinſam 
einige zeitentſprechende Lieder geſungen. Starken Beifall 
erntete Frl. Penner, die von Frl. Wisniewſki be 
gleitet, einen Tanz aufführte. Zwei heitere Lieder be⸗ 
ſchloſſen das Programm. Mit herzlichen Weihnachts⸗ 
Pri wurde die Verſammlung von der Vorſitzenden ges 

en. N 

§ Wegen ſchweren Einbruchsdiebſtahls hatten ſich der 

50 jährige Sattler Alexander Lamberſki und der 33⸗ 


jährige Hermann Schmidt von hier vor dem hieſigen Be⸗ 
at L. iſt bereits 20 mal vor⸗ 


rksgericht zu verantworten. 
beſtraft mit einer Geſamtſtrafe von 9 Jahren Gefängnis, 
Schmidt iſt 5 mal vorbeſtraft. Die Anklageſchrift wirft ihnen 
vor, in der Nacht zum 24. Juli d. J. bei dem Kaufmann 
Franz Ad ler in der Bollmannſtraße (ul. Krakowfka) einen 
Einbruchsdiebſtahl verübt zu haben, wobei den Dieben 
Schmuckſachen im Betrage von 5000 Zloty in die Hände 
fielen. Wir haben ſeinerzeit ausführlich über den Diebe 
ſtahl berichtet. Die Diebe drangen nachts durch ein Fenſter 
des Badezimmers in die Wohnung ein und ſtahlen einen 
Brillantring, einen Ring mit Rubin, eine japaniſche Perlen⸗ 
ſchnur, eine Platinkette, eine goldene Uhr und eine Brief⸗ 
taſche mit 160 Zloty. Das Dienſtmädchen Paula Tolsdorf 
ſoll den Dieben, nachdem Lamberſki fie dazu überredet hatte, 
bei dem Diebſtahl behilflich geweſen ſein. Die Anklage 
gegen fie wurde auf Grund der Amneſtie niedergeſchlagen, 
ſo daß ſie jetzt als Zeugin ausſagt. Die T., welche die ge⸗ 
naue Zeit, in der der Diebſtahl ausgeführt werden ſollte, 
wußte, ging aus Neugier nach dem Hauſe ihrer Dienſtherr⸗ 
ſchaft, das ungefähr 60 Meter von ihrer eigenen Wohnung 
entfernt liegt, und beobachtete, wie L. über den Zaun 
kletterte und ſpäter, bei ſeiner Rückkehr, in der Mütze unter 
dem Arm etwas davontrug. Was ſich darin befand, konnte 
ſie nicht angeben. Dann bemerkte ſie auch eine zweite Per⸗ 
ſon, die „Schmiere“ ſtand, die ſie aber in der Dunkelheit 
nicht erkannte. Ein Zeuge, der ehem. Offizier Dili, der 
gegenüber von Adler wohnte, hörte Schritte auf der Straße. 
Er beobachtete mit ſeiner Frau, wie ein Mann über den 
Zaun ſprang, während der andere Poſten ſtand. Nach ge⸗ 
taner Arbeit gingen beide den Weg zur Brahe und kehrten 


nach einiger Zeit zurück, wo ſie dann in der Promenaden⸗ 


ſtraße verſchwanden. Die Angeklagten leugnen vor Gericht. 
Sie wollen in der fraglichen Nacht zuhauſe geweſen fein. 
Die Frauen der Angeklagten verſuchen auch, das Alibi ihrer 
Männer nachzuweiſen, verwickeln ſich jedoch in Widerſprüche 
und können mit Beſtimmtheit nicht angeben, ob ihre Ehe⸗ 
männer in der betr. Nacht zuhauſe geſchlafen haben. Das 
Gericht erkennt die Angeklagten für ſchuldig und verurteilt 
ſie zu je 3 Jahren Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 5 Jahre. 2 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte nur wenig Vers 
kehr. Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für das Pfund 
Butter 1,60—1,80, für Eier 2-230, Weißkäſe 0,25—0,80, 
Tilſiterkäſe 1,70—1,90. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren 
wie folgt: Weißkohl 0,08, Rotkohl 0,10, Roſenkohl 0,30 0,40, 
Blumenkohl 0,30—0,50, Mohrrüben und Rote Rüben 0,10, 
Radieschen 0,15, Zwiebeln 0,15, Spinat 0,25—0,80, Apfel 0,30 
bis 0,60. Für Geflügel zahlte man: Enten 2,50—4,00, Gänſe 
4,80—6,00, Hühner 2—4,00, Puten 6—7,00, Tauben 0,60. Haſen 
koſteten 4,00. Der Fleiſchmarkt lieferte: Speck zu 0,80 bis 
0,90, Schweinefleiſch 0,80--0,90, Rindfleiſch 0,60 0,80, Kalb⸗ 
fleiſch 0,60—0,70, Hammelfleiſch 0,60 —0,70. Für Fiſche 
notierte man folgende Preiſe: Aale 1,20—2,00, Hechte 0,80 
bis 1,20, Schleie 080 —4, 20, Plötze 0,40, Breſſen 0,60—0,80, 
Barſe 0,80. 

* : 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 

D. f. W. Heute (Mittwoch) um 20 Uhr in der Deut⸗ 


G. f. K. u. 
chen Bühne: Gerd Hein ri wei Ja Urwald u 
i Celebes“. Gintettebtarien 2 ho Bu Y Hecht 3 
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Durchgehende Pferde fordern zwei Todesopfer. 


1 Natel (Naklo), 23. November. Eine ſchwere Ratas 
ſtrophe, die zwei Menſchenleben als Opfer gefordert hat, 
ereignete fi geſtern nachmittag auf dem Wege von Mrot⸗ 
ſchen nach dem Rittergut Tuſzkowo. Herr Fritz Pam pe⸗ 
Tuſzkowo fuhr auf einem Wagen und hatte neben dem 
Kutſcher Platz genommen, während im Wagen ſelbſt ſeine 
Schwägerin ſaß. Plötzlich brauſte von hinten ein Auto an 
dem Fahrzeug vorbei, die Pferde ſcheuten und riſſen den 
Wagen um, der entzwei brach und die Inſaſſen unter ſich 
begrub. Während die Dame mit leichten Verletzungen da⸗ 
vonkam, hatten Herr Pampe und der Kutſcher lo ſchwere 
Verletzungen erlitten, daß der nach kurzer Zeit herbei⸗ 
gerufene Arzt nur noch den bereits eingetretenen Tod der 
beiden Männer jejtjtellen konnte. 


Wie ſchützt ſich der Landwirt gegen Pflanzen⸗ 
krantheiten und tieriſche Schädlinge? 


 Poien (Poznan), 21. November. In der heute nach⸗ 
mittag im kleinen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes 
unter dem Votſitz des Majors a. D. Lorenz = Kurdmo abe 
gehaltenen, von rund 100 Damen und Herren beſuchten ge⸗ 
meinſamen Sitzung des Kreisbauernvereins Poſen und des 
Ackerbau⸗Ausſchuſſes der Welage ſtimmte man einhellig der 
vom Vorſtande des Kreisbauernvereins vorgeſchlagenen 
Namensänderung in „Bezirks⸗ und Kreisbauernverein“ 
und der dadurch bedingten Satzungsänderung zu. Dann 
nahm der Leiter der Pflanzenſchutz⸗Abteilung bei der We⸗ 
lage, Herr Krauſe ⸗ Bromberg, das Wort zu einem ein⸗ 
ſtündigen feſſelnden Vortrag über die Bekämpfung der 
Pflanzenkrankheiten und tieriſchen Schädlinge. Einleitend 
wies er auf die ſchweren Schäden hin, die die Land wirtſchaft 
in dem jetzt zu Ende gehenden Jahre erlitten habe, Schäden, 
die für den Landwirt in ſeiner ohnehin ſchon ſo ſchweren 
wirtſchaftlichen Notlage kaum noch tragbar ſind. Als erſten 
Schädling wies er au, das Auftreten des Roſtes beim 
Weizen hin, als der in erſter Linie der Gelbroſt in Forge 
komme. Als Bekämpfungsmethoden kommen hauptſächlich 
ſolche vorbeugender Natur in Frage, wie das Ausſtreuen 
von Kalkſtickſtoff, die Förderung einer möglichſt ſchnellen 
Entwicklung der Jugendpflanze durch Düngung mit Phos⸗ 
phorſäure und Kali. Auch die Vorfrucht kann ſehr bedeu⸗ 
tungsvoll werden. Ganz beſonders bedeutſam ſei die Aus⸗ 
wahl richtiger Weizenſorten. Eine weitere Krankheit beim 
Getreide ſind die Schwächeparaſiten durch Pilze die ſog. 
Halmbrecher, deren Bekämpfung der Vortragende durch 
Phosphorſäure empfahl. Beſonders eingehend beſprach der 
Redner die beim Kartoffelbau zutage getretenen Krank⸗ 
heiten, wie die Pockenkrankheit, als deren Urheber 
die Blattläuſe bezeichnet wurden, und ganz beſonders aus⸗ 
führlich den gefährlichen Kartoffelkrebs, der die Re⸗ 
gierung zu Bekämpfungsmaßnahmen durch ein beſonderes 
Geſetz veranlaßt habe. Der Redner befürwortete eine Mil⸗ 
derung des Sperrgeſetzes durch Engerziehen der Sperr⸗ 
bezirke, ſtatt der im Geſetze vorgeſehenen 2000 Meter⸗Aus⸗ 
dehnung würde eine ſolche von 500 Metern genügen. Die 
Einfuhr von Krebs in die Wirtſchaften müſſe vermieden, 
auch der Einſchleppung durch die Landarbeiter müſſe vor⸗ 
gebeugt werden. Zu den durch das Geſetz gegebenen Be⸗ 
kämpfungsmaßnahmen müſſe der Anbau krebsfeſter Kar⸗ 
. — pS yee . die Ban 
fe manche er Kartoffeln ſta zweifelt werde. Beim 
Rübenban nannte der Redner den Wurzelbrauh, gegen 
den er das Beizen des Saatgutes und Bodenmelioration 
empfahl; ferner die Roſtfleckenkrankheit, deren einwandfreie 
Bekämpfung ſich bisher noch nicht hat ermöglichen laſſen; die 
Rübenſaatwanze, gegen die er die Rübenfelder mit Wanzen⸗ 
fangſtreifen zu verſehen empfahl. Zum Schluſſe beſprach 
der Vortragende noch kurz als Feinde der Landwirte den 
Rapsglanzkäfer und den Kleekrebs. Zur wirk⸗ 
ſamen Bekämpfung der Pflanzenkrankheiten empfahl der 
Vortragende zum Schluß die Einrichtung von Verſuchs⸗ 
ringen. Wenn auch die Krankheiten in erſter Linie von der 
Witterung abhängig ſind, ſo müſſe doch alles getan werden, 
um dem Landwirt das zu erhalten, was er mit Schweiß 
und mit vielen Mühen erworben hat. An den Vortrag 
ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache und die Vorführung 
eines Films über den Kartoffelkrebs. 


g. Altſorge (Kwiejce), 21. November. Geſtern vormittag 
wurden in der hieſigen evang. Kirche die Gedenktafeln 
für die im Weltkriege Gefallenen unſeres Kirchſpiels durch 
Pfarrer Hein aus Filehne eingeweiht. Unter Glocken⸗ 
geläut wurden die Tafeln um 10 Uhr vom Pfarrhauſe in 


die Kirche getragen, wo der unter Leitung des Diakons 


Gäske ſtehende Kirchenchor mit dem vierſtimmig geſunge⸗ 
nen Liede „Wir treten zum Beten“ die Feier eröffnete. 
Nach einem zweiten Liede: „Es ijt ein Schnitter, der heißt 
Tod“, hielt Pfarrer Hein eine zu Herzen gehende Anſprache. 
Während dann die Tafeln enthüllt wurden, wurde ſtehend 
das Lied „Ich Hatt’ einen Kameraden“ von den zahlreich an⸗ 
weſenden Kriegsteilnehmern geſungen. Nach einem weiteren 
Liede, das der Kirchenchor vortrug, wurde mit Schlußgebet, 
gemeinſamem Vaterunſer und Segen die erhebende Feier 
beendet. N 

v Urgenan (Gniewkowo), 22. November. Beim Holz⸗ 
fällen im Walde wurde der Arbeiter Michael Napie⸗ 
tala von einem ſtürzenden Stamm niedergeriſſen, wobei 
ihm das rechte Bein gebrochen wurde. Er mußte ſofort ärzt- 
liche Hilfe in Anſpruch nehmen. 8 

Pudewitz (Pobiedziſka), 22. November. Heute nacht 

wurde bei dem Schuhmachermeiſter Frankiewicz hier⸗ 
ſelbſt die große Schaufenſterſcheibe eingeſchla⸗ 
gen und ſämtliche Schuhe, Stiefel. Gummiſchuhe, Sohlen 
uſw. geſtohlen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſterſtand der Weichfel vom 23. November 1932. 
Krakau — 2,97, Zawichoſt + 0,77, Marian + 0,82, Ploct + 0,62, 
Thorn + 0,53, Fordon 0.60. Culm + 0,50, Graudenz + 0,72, 
Kurzebrat + 0,98. Rieke! + 0,20, Dirſchau + 0,09, Einlage + 1,98, 
Schiewenhorſt + 2,20, 
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Pommerellen. 

23, November. 

| Graudenz (Grudziadz). 
Einen Eltern ⸗Abend, 


den erſten im laufenden Schuljahr, veranſtaltete die Goethe⸗ 
Schule in der Aula der Anſtalt. Vom 1. Vorſitzenden des 
Deutſchen Schulvereins, Buchhändler Arnold Kriedte, 
wurden die zahlreich Erſchienenen herzlich willkommen ge⸗ 
heißen. Direktor Hilgendorf nahm ſodann zu eingehen⸗ 
den Ausführungen das Wort, in dem er zunächſt die An⸗ 
gelegenheit der Offentlichkeitsrechte der Schule 
beſprach. Der Redner gab eine genaue Darlegung über die 
Entziehung der im Vorjahre der Goethe⸗Schule verliehenen 
| Offentlichkeitsrechte, die Wirkungen dieſer Maßnahme und 
| die Schritte, die von der Anſtaltsleitung unternommen mor: 
| den find, um die auftändigen Behörden zur Wiederverleihung 
dieſer Rechte geneigt zu machen. An dieſe Darlegungen 
knüpfte Direktor Hilgendorf die Hoffnung, daß die kom⸗ 
| petenten Stellen fic) bald wieder bereitfinden werden, der 
Anſtalt die entzogenen Offentlichkeitsrechte wieder zu⸗ 
ö zuſprechen. Ferner behandelte der Redner die Einord⸗ 
nung der Schule in die allgemeine Schul⸗ 
reform. Die Anſtaltsleitung iſt jetzt daran, die Organi⸗ 
ſation der Schule im Sinne des im Juni d. J. veröffent⸗ 
lichten Geſetzes über die grundlegende Reform des polni⸗ 
ſchen Schulweſens umzugeſtalten. Es ſoll 1. ein Unter⸗ 
bau: 6 Klaſſen mit Volksſchulprogramm, allerdings etwas 
gehoben, geſchaffen werden. Nach dieſen 6 Jahren kann der 
Schüler, der keine Neigung oder Mittel für eine Höhere 
Lehranſtalt hat, 2 weitere Volksſchulklaſſen, Klaſſe 7 und d, 
abſolvieren und mit gehobener Volksſchulbildung, einer Art 
Bürgerſchulreife, abgehen (14 — 15 Jahre). 2 Oder aber 
nach dieſen 6 Jahren vermag der Schüler in die Klaſſe 1 
(früher III) des Mittelbaus, des Gymnaſiums, 
einzutreten. Der Beſuch dieſes 4 klaſſigen Gymnaſiums ver⸗ 
ſchafft das ſogen. kleine Abiturium, das im weſentlichen alle 
Berechtigungen des heutigen Abituriums enthält, allerdings 
nicht die Berechtigung zum Studlum. Das Recht zum 
Univerſitätsbeſuch wird 3. erſt erlangt durch den Beſuch des 
zweiklaſſigen Lyzeums. Natürlich kann mit der Schaffung 
der neuen Schulkörper nur ſchrittweiſe, von unten herauf 
vorgegangen werden. Redner legt die hierbei zu berück⸗ 
ſichtigenden bedeutenden Schwierigkeiten dar, die u. a. in der 
notwendigen Gründung einer neuen privaten Volksſchule 
beſtehen; denn eine Verbindung von Volksſchule und 
| Gymnafium zu einer Anftalt kennt das polniſche Schul⸗ 
weſen grundſätzlich nicht mehr. Es bedarf alſo der beſonde⸗ 
ren Zuſtimmung der Schulbehörde dazu, daß dieſe neue 
ule mit dem Gymnaſium auch weiterhin eine Einheit 
bildet, unter einer Leitung ſteht, ein Gebäude, einen Lehr⸗ 
mittelapparat, einen Lehrkörper hat. Es haben darüber 
mit zuſtändigen Stellen Vorbeſprechungen ſtattgefunden, und 
es ſteht zu hoffen, daß unſeren Wünſchen Rechnung ge⸗ 
tragen wird. 

Sodann galten die Ausführungen des Redners dem 
weiteren Ausbau des Unterrichts und Er⸗ 
ziehungsbetriebes. An erſter Stelle ſteht hier der 
Werkunterricht. Recht günſtig ſind die Verſuche mit 
der Frauenarbeit, und zwar 1. mit den weiblichen 

andarbeiten, 2. mit dem Haus wirtſchaftlichen 

Unterricht (Kochen, Waſchen, Plätten). In dem Werk⸗ 

unterricht für Jungen ſind noch manche Schwierigkeiten zu 
überwinden; aber auch hier herrſcht fröhliches Leben, 
namentlich in der Abteilung für Holzarbeit. Auch der 
chwimmunterricht hat begonnen und wird noch 
weiter ausgeſtaltet werden. An der Schule beſteht jetzt eine 
kleine Theatergemeinſchaft, die jährlich ein Stück 
herausbringen ſoll. Als erſtes wird im nächſten Monat 
| „Minna von Barnhelm“ gegeben werden. Das Orcheſter 
der Schule kann jetzt als durchaus leiſtungsfähig bezeichnet 
N werden. Es wurden unentgeltlich Violinſtunden erteilt, und 
es iſt die Gründung eines Blasorcheſters erfolgt. Zur be⸗ 
| Onderen Förderung des Polnifmen find für die 
Mittelklaſſen Förderkurſe eingerichtet worden (je 2 Stunden 
> 2 Bloty monatlich); weiter iſt ein Debattierklub (nach 
engliſchem Mufter) geſchaffen, mit dem Ziele, das freie und 
gezwungene Sprechen zu fördern. Der Hauptſache 
aber, dem regulären, programmäßigen Unterricht, wird 
über all dieſen Nebendingen, die denkbar größte Sorgfalt 
gewidmet und an ſeiner Vervollkommnung ſtändig ge⸗ 
arbeitet. a 

Im Anſchluß an dieſe Darlegungen gab der Direktor 
an Hand einer Tabelle einen überblick über die Leiſtun⸗ 
gen der Schüler und deren Verſetzungsausſich⸗ 
ten und beſprach dann noch die Schule als Kultur⸗ 
Hätte, Die Anſtalt ſtellt ihr Gebäude, deſſen Räume, An⸗ 
lagen und Geräte, dann auch die an ihr tätigen Lehrkräfte 
im Intereſſe der Allgemeinheit gern zur Verfügung. Schul⸗ 
entlaſſene junge Mädchen erhalten haus wirtſchaftlichen 
Unterricht in einem dazu eingerichteten Kurſus. Das 
Schwimmbaſſin ſteht Donnerstags für Frauen, Frei⸗ 
tags für Männer (ie von 8 — 10 Uhr abends) zur Ver: 
ügung. In Gemeinſchaft mit dem Bücherei⸗Verein will die 

ule Kunſt und Wiſſenſchaft in die Allgemeinheit tragen. 
In jedem Monat findet ein muſikaliſcher 
Tate, Populärwiſſenſchaftliche Kurſe aus ver- 
ſchiedenen Wiſſensgebieten werden geboten. Redner ſchloß 
| eine Rede mit einem Appell, ſich trotz aller Nöte und Schwie⸗ 
rigkeiten jene Zukunftsgläubigkeit zu bewahren, die, der 
eigenen Kraft und Leiſtungsfähigkeit vertrauend, unbeirrbar 

ren Weg geht. 

Für ſeine umfaſſenden, klaren und zielvollen Ausfüh⸗ 
dungen wurde dem Redner ſtarker Beifall zuteil. Es ſchloß 
ich hieran eine Debatte, in der von manchen Eltern auf den 
Schulbetrieb, das Ausflugsweſen uſw. bezügliche Wünſche 
"äußert wurden, denen von Schulleitung bezw. Vorſtand 
möglichſte Berückſichtigung zugeſagt wurde. 
$ Beim letzten Punkt der Tagesordnung („Finanzielle 
aci”) wies der Vorſitzende darauf hin, daß zur Deckung 
mes zum Zwecke des Schulbaues erforderlich geweſenen 

etrages, den die ſ. Zt. veranſtalteten Zeichnungen oder 
derſandten Rundſchreiben nicht zu erbringen vermochten, und 
r nunmehr durch ein langfriſtiges, billig zu verzinſendes 
arlehen realiſiert werden ſolle, est der Schul vereins⸗ 
tag einen Aufſchlag erfahren Rüſſe. um den Einzelnen 


zu ſehr zu belaſten, werde dieſe Mehrbelaftung nur 
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ganz gering fein. Uber nicht nur die Vereinsmitglie⸗ 
der, die ganze deutſche Volksgemeinſchaft werde es ſich gewiß 
nicht nehmen laſſen, hier ebenfalls ihr Scherflein für dieſen 
edlen Zweck beizutragen. N 

Mit dem Ausdruck des Dankes an die verſammelte 
Elternſchaft, daß ſie der Sache der Deutſchen Schule ſo reges 
Intereſſe und ſo weitgehendes Verſtändnis entgegenbringe, 
ſchloß ſodann der Vorſitzende den Elternabend. 

Während des ganzen Tages war im Zeichenſaale der 
Anſtalt eine kleine Ausſtellung von weiblichen Hand⸗ 
arbeiten und Küchen⸗Erzeugniſſen ſowie Zeichnungen zu be⸗ 
ſichtigen. E > 


x Grandenzer Poſtverkehr. Im Monat Oktober d. J. 
wurden auf dem hieſigen Poſtamt aufgegeben: 591 620 
gewöhnliche Briefe, 14 865 eingeſchriebene Briefe, 243 Wert⸗ 
briefe, 2772 gewöhnliche Pakete, 266 Pakete mit Wertangabe, 
318 Nachnahmeſendungen, 151 Poſtaufträge, 6927 gewöhnliche 
und telegraphiſche Poſtanweiſungen über einen Betrag von 
630 631 Zloty, 11332 Poſtſchecks über einen Betrag von 
2 567 002 Ztoty, 432 050 Zeitungen und Zeitſchriften, 1683 
Telegramme; es trafen ein: 406 895 gewöhnliche Briefe, 
14839 eingeſchriebene Briefe, 223 Wertbriefe, 6120 gewöhn⸗ 
liche Pakete, 266 Pakete mit Wertangabe, 2342 Nachnahme⸗ 
ſendungen, 240 Poſtaufträge, 8825 gewöhnliche und tele⸗ 
graphiſche Poſtanweiſungen über einen Betrag von 514 618 
Zloty, 2250 Poſtſchecks über einen Betrag von 262 896 Zloty, 
61290 Zeitungen und Zeitſchriften, 2687 Telegramme. An 
Telephongeſprächen gab es 477 489 im Stadtbezirk, 9488 nach 
auswärts; nach Graudenz wurde 9553 mal geſprochen. * 

Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
14. bis zum 19. November d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung: 19 eheliche Geburten (ſieben 
Knaben, 12 Mädchen), ſowie 2 uneheliche Geburten (Mäd⸗ 
chen); ferner 10 Eheſchließungen und 8 Todesfälle, darunter 
5 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr (2 Knaben, 3 Mädchen). * 

x Ein folgenfhwerer Unfall ereignete ſich am Sonn⸗ 
abend voriger Woche in der Familie Fr. Daniſzewſki, 
Gehlbuderſtraße (Konarſkiego) 31. Das 11 Monate alte 
Kindchen der Dſchen Eheleute kam in einem unbewachten 
Augenblick einem Kübel mit heißem Waſſer zu nahe und 
zog ſich dabei ſolche Verbrühungen zu, daß es am nächſten 
Tage an den erlittenen Verletzungen verſtarb. 1 

x Zu einem Brande wurde die Feuerwehr von der 
Czarnecki⸗Kaſerne gerufen. Dort hatte ſich im 2. Block 
Schornſteinruß entzündet. Die Wehr konnte den Brand 
ſchnellſtens unterdrücken, und damit jede weitere Gefahr 
beſeitigen. Weſentlicher Schaden war nicht zu verzeichnen.“ 

* Des Banditen Ende. Seiner Zeit hatte ein gefähr⸗ 
licher Bandit namens Piotr Zawacki den Landkreis 
Graudenz zum Schauplatz ſeiner Untaten erwählt. Zwei 
Attentate verübte er damals, bei denen von ihm zwei Land⸗ 
leute durch Erſchießen ermordet wurden. Dann verſchwand 
der Verbrecher aus unſerer Gegend, hielt ſich eine Weile 
in der Nähe von Jablonowo und darauf bei Thorn auf 
und verlegte ſchließlich ſein Arbeitsfeld in die Poſener Woje⸗ 
t. Bet feinen Raubzügen kam Zawacki die ihm in 
ganz beſonders ſtarkem Maße eigene Kunſt der Verſtellung 
und Maskierung zugute. Er wußte meiſterhaft ſeine Opfer 
durch ganz arglos erſcheinendes, ja vertrauenerweckendes 
Auftreten zu täuſchen und in Sicherheit zu wiegen. Zu 
ſeinem „Programm“ gehörte auch die mit einer Anzahl 
Kumpane, die ſich willig ſeiner Führung anvertrauten, unter⸗ 
nommene Beraubung von Güterzügen. Endlich aber 
ſollte auch die Stunde dieſes Übeltäters ſchlagen. Bei einer 
von der Polizei am Montag ausgeführten Razzia kamen 
die Beamten in der Gegend von Schwerſenz in der Woje⸗ 
wodſchaft Poſen dem Zawacki auf die Spur. Der ſich ver- 
folgt ſehende Verbrecher ſuchte ſich durch Flucht zu retten, 
jedoch machte der Schuß eines Poliziſten dem Leben des 
gefürchteten Geſellen ein Ende. Einige Mitglieder ſeiner 
Bande fielen der Polizei in die Hände. h » 

x Diebitáble. Aus dem Reſtaurant „Waldhäuschen“ im 
Stadtpark wurden mittels nächtlichen Einbruchs Gegen⸗ 
ſtände im Werte von 140 Zloty entwendet. Joſef Strze⸗ 
zewſki aus Roggenhauſen (Rogózno) und Franz R6⸗ 
zycki aus Dt. Wangerau (Wegrowo Niem.) find ihre Fahr⸗ 
räder im Werte von 80 und 120 Ztoty, ferner Margarete 
Marczyüſka, Brüderſtraße (Bracka) 19, ein Mantel im 
Werte von 50 Zloty und Alfons Lutowſki, Courbiere⸗ 
ſtraße (Kosciuſzki) 13, Brieftauben im Werte von 70 Zloty 
geſtohlen worden. _* 


Thorn (Torun). 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den 
Vortag eine weitere Abnahme um 7 Zentimeter und betrug 
Dienstag früh bei Thorn 0,61 Meter über Normal. — Von 
Warſchau kommend traf Dampfer ,Goniec” in Thorn ein. 
Die Dampfer „Warſzawa“ und „Wite:“ paſſierten die Stadt 
auf der Fahrt von Warſchau nach Danzig, Dampfer „Kra⸗ 
kus“ paſſierte in umgekehrter Richtung. ! +» 

v Poftverfehr im Oktober. Im Monat Oktober ge- 
langten beim biejigen Hauptpoſtamt zur Aufgabe: 798 000 
gewöhnliche Briefſendungen, 20500 Einſchreibebriefe, 368 
Wertbriefe, 4340 gewöhnliche Pakete, 203 Wertpakete, 1750 
Nachnahmeſendungen, 452 Poſtaufträge, 9200 Poſt⸗ und tele⸗ 
graphiſche überweiſungen in Höhe von 750 000 Zloty, 14 600 
Anweiſungen für die Poſtſparkaſſe in Höhe von 1400 000 
Zloty, 208 000 Zeitungen und 2660 Telegramme. Im glei⸗ 
chen Monat gingen in Thorn ein: 468 000 gewöhnliche 
Briefſendungen, 27 200 Einſchreibebriefe, 733 Wertbriefe, 
5090 gewöhnliche Pakete, 809 Wertpakete, 2790 Nachnahme⸗ 
ſendungen, 393 Poſtaufträge, 10 300 Poſt⸗ und telegraphiſche 
überweiſungen in Höhe von 632 000 Sloty, 3800 Anweiſungen 
für die Poſtſparkaſſe in Höhe von 403 000 Zloty, 52 000 Zei⸗ 
tungen, 2300 Telegramme. Die Zahl der Ortstelephon⸗ 
geſpräche betrug 400 447, die der Ferngeſpräche 29090, davon 
14100 Geſpräche von Thorn und 14990 nach Thorn. * * 

v Das Thorner Appellationsgericht als Reviſionsinſtanz 
verhandelte kürzlich gegen die Brüder Arthur und Bruno 
Konkol, die ſich wegen Körperverletzung mit 
Todesfolge zu verantworten hatten. Die Vorgeſchichte 
iſt folgende: Im Januar d. J. rief der Dorfſchulze Feryn 
in der Schule in Lipia Gora, Kreis Mewe, eine Verſamm⸗ 
lung zwecks Wahl der Gemeinderatsmitglieder ein. Die 
Angeklagten, denen der Umſtand, daß der Gaſtwirt 


Nr. 270. 


Blut⸗, Hants und Nervenfrante erreichen durch den Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaßers geordnete Verdauungs⸗ 
verhältniſſe. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (9048 


Borzyſtowfki gleichfalls auf der Kandidatenliſte ſtand, miß⸗ 
fiel, inſzenierten einen Streit, der bald in Tätlichkeiten aus⸗ 
artete. Im Verlauf derſelben brachten ſie Borzyſkowfki ſo 
ſchwere Körperverletzungen bei, daß einige Stunden ſpäter 
der Tod eintrat. Wegen dieſer Bluttat fand im April d. J. 
eine Verhandlung vor dem Graudenzer Bezirksgericht ſtatt, 
welches die beiden Brüder zu je 6 Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilte. Infolge der eingelegten Berufung fand eine noch⸗ 
malige Verhandlunng vor dem hieſigen Appellationsgericht 
ſtatt. Nach durchgeführter Verhandlung erkannte das Ge⸗ 
richt gegen Arthur Konkol auf nur 4 Jahre Gefängnis und 
ſprach Bruno K. frei. — Während eines Streites mit den 
Nachbarn, der fi in Kraſzewo bei Soldau abſpielte und 
bei dem die ſtreitenden Parteien mit Miſtgabeln aufeinander 
losgingen, verletzten die Brüder Mogilewſki die Brüder 
Wilamowfſki. Bei der auswärtigen Sitzung in Soldau 
verurteilte das Bezirksgericht die Brüder Mogilewſki zu 
je 2 Wochen Gefängnis. Das Appellationsgericht bob das 
erſtinſtanzliche Urteil auf und ſprach beide Angeklagte 


frei. 

v Wegen Betruges und Heiratsſchwindels hatte ſich 
Wojciech Zamiar vor dem hieſigen Appellationsgericht 
als Reviſionsinſtanz zu verantworten. Der Angeklagte gab 
ſich als Ingenieur und Pächter einer Maſchinenfabrik in 
Pakoſch ſowie als Fabrikbeſitzer uſw. aus und ſchwindelte 
leichtgläubigen Perſonen unter verſchiedenen Vorwänden 
größere Geldbeträge ab, weswegen ihn das Thorner Ber 
zirksgericht im Juli d. J. zu 2 Jahren Gefängnis verur⸗ 
teilte. Dieſes Urteil wurde vom Appellationsgericht be⸗ 
ſtätigt. * 

E Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt, der gut beſchickt 
war, notierte man folgende Preiſe: Eier 2,20—2,60, Butter 
1,40 1,80, Sahne 1,60—1,50, Glumſe pro Stück 0,20—0,70, 


Kochkäſe 0,60—0,80, Tauben 0,50—0,80, Hühner 1.503,00, 


Enten 2,00—4,00, Gänſe 4,00 —6,00, Haſen desgl.: Honig 1,50 
bis 2,00, Pflaumenkreude 0,60—0,80, Backobſt 0,60—1,20, 
Apfel 0,10 bis 0,70, Zitronen pro Stück 0,10 bis 0,20, 
ſaure Gurken pro Stück 0,05—0,20, Sauerkraut 0,10 
bis 0,15, Meerrettich 0,10—0,30, Zwiebeln 0,15—0,20, grüne 
Tomaten 0,10—0,20, Kürbis 0,10, Mohrrüben und rote 
Rüben pro Kilogramm 0,15, Kartoffeln pro Zentner 2,50 bis 
3,50, Blumenkohl pro Kopf 0,10—0,15, Roſenkohl 0,30—0,50 
uſw. Die übrigen Kohlſorten wieſen keinerlei Preisver⸗ 
änderung auf. Der Markt war nur mittelmäßig beſucht. ** 


— 


tz Konitz (Chojnice), 22. November. Das Konitzer 

Burggericht verurteilte Marjan Lewinſki aus 

Rudzin zu einer Woche Arreſt mit zweijähriger Bewäh⸗ 

rungsfriſt und zur Tragung der Gerichtskoſten, weil er eine 
I Schlägerei angezettelt und dabei mit einem Gummi⸗ 
knüppel einen Gegner blutig geſchlagen hatte. — Den 
„Drang nach Weiten“ verſpürten 10 fette Gänſe eines 
Landwirts in Wojk. Sie marſchierten deshalb, ohne ſich um 
die Grenzpfähle zu kümmern, nach Deutſchland, wo ſie wohl 
etwas mehr koſten als hier. Da ihr Beſitzer ſie nicht allein 
gehen laſſen wollte, marſchierte er mit. Die Grenzpolizei 
hatte aber für dieſen Höflichkeitsakt anſcheinend nicht das 
richtige Verſtändnis und verhaftete deshalb den Wirt. 
— Der Kegelklub „Roter Fez“ veranſtaltete geſtern ein 
Gänſe⸗Kegeln. Den erſten Preis errang mit 26 Holz Herr 
Wisniewſki, den zweiten Bäckermeiſter Fell mer, den 
dritten Brauereibeſitzer Six. Ein gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein mit Kaffeetafel und einem kleinen Tänzchen beſchloß 
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Verſendung von Gänſen und Enten 


den Wettkampf. — In Görsdorf iſt eine Feuerwehr 
gegründet worden, die am Sonntag ihr erſtes Stiftungsfeft 
im Weilandſchen Saale feierte. Nach einem Theaterſtück 
folgte ein Tanz, zu dem ſich beſonders die Jugend in großen 
Maſſen drängte. Hoffentlich iſt der finanzielle Erfolg des 
Feſtes ſo groß geweſen, daß damit die notwendigſten An⸗ 
ſchaffungen für die Wehr gemacht werden können. 

h Neumark (Nowemiaſto), 22. November. In der letzten 
Stadtserordnetenſitzung führte man zunächſt 
Wahlen zur Sanitäts⸗ und Einkommenſteuer⸗Schätzungs⸗ 
kommiſſion durch. Alsdann wurde einſtimmig beſchloſſen, 
die kurzfriſtige Anleihe bei der Kommunal⸗Kredit⸗Bank in 
eine langfriſtige umzuändern. Eine größere Debatte ent⸗ 
ſtand in der Angelegenheit der bei der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt in Poſen aufgenommenen Anleihe in Höhe von 
109000 Zloty. Beſchloſſen wurde, die Anleihe hypothekariſch 
ſicherzuſtellen, und zwar werden belaſtet die drei neuen Ge⸗ 
bäude in der Tillitzerſtraße mit je 20 00060 000 Ztoty, 
ferner das Magiſtratsgebäude und der ſtädtiſche Park mit 
40 000 Zloty. Als ein wichtiger Punkt galt die Frage des 
Erweiterungsbaues der Kühlhalle am ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſe. Der Magiſtrat verlangt zu dieſem Zweck die Er⸗ 
höhung der Schlachtgebühren. Fleiſcher und Stadt⸗ 
verordnete ſprechen fih gegen eine Erhöhung der Schlacht⸗ 
gebühren aus. Dem Magiſtrat wurde zum Vorwurf ge⸗ 
macht, daß die Kühlhalle ſchon längſt hätte ausgebeſſert ſein 
können. Der Magiſtrat entſchuldigte ſich mit dem Mangel 
an Geldmitteln. Beſchloſſen wurde, mit den Ausbeſſerungs⸗ 
arbeiten an der Kühlhalle in allernächſter Zeit zu beginnen. 
Laut Koſtenanſchlag ſoll die Ausbeſſerung 3600 Btoty koſten. 
Der Marktgebührentarif wurde auf Vorſchlag des Magi⸗ 
ſtrats folgendermaßen ermäßigt: für jedes zum Markt 
kommende Fuhrwerk mit oder ohne Produkten 50 Gr., für 
jedes Pferd, Kuh, Fett⸗ oder Mutterſchwein je 50 Gr., für 
jedes Läuferſchwein und Ferkel je 20 Gr. N 

u Strasburg (Brodnica), 23. November. Ein Ein⸗ 
bruch wurde in das Friſeurgeſchäft Ciminſki⸗Schloſſer⸗ 
ſtraße verübt, Seifen, Parfümeriewaren und andere kos⸗ 
metiſche Artikel fielen den Dieben in die Hände. Der 
Schaden beträgt etwa 100 Zloty. Von den Tätern fehlt jede 


Spur. — Aus einem Eiſenbahnwaggon wurden in einer der 


letzten Nächte 160 Kilogramm Roggen geſtohlen. Die Täter 
konnten feſtgenommen werden; es find dies Jan Gu⸗ 
towſki und Karl Ahrens aus Karben (Karbowo) bei 
Strasburg. — Zum Schaden des Hausbeſitzers Lewieki 
wurden aus einer Bodenkammer Herren⸗ und Damen⸗ 
wäſche im Werte von etwa 150 Ztoty geſtohlen. Felix 
Kuz aus Karben (Karbowo) „borgte“ ſich von ſeinen 
beiden Bekannten Fahrräder, die er am ſelben Tage 
verkaufte. Mit dem Geld iſt K. in unbekannter Rich⸗ 
tung entkommen. — Dem Beſitzer Franz Stefanſki aus 
Szymkowo bei Strasburg wurde fein Fahrrad geſtohlen, 
als er es unbeaufſichtigt vor dem Gaſthauſe ſtehen gelaſſen 
hatte. — Für den Wagen verkehr geſperrt wurde 
zwecks Ausbeſſerung die Chauſſee Strasburg—Rypin von 
Kilometerſtein 1,7 bis 3,7. Der Verkehr wird über das Gut 
Wapno geleitet. 

m Subkan (Subkowy), 22. November. Dem Gemeinde⸗ 
ſchmied Kubach in Subkau. wurde vor einiger Zeit eine 
faſt neue Bohrmaſchine entwendet. Einige Kna⸗ 
ben, welche in der Nähe von Narkau Vieh weideten, fanden 
die Maſchine in einem Strohſtaken verſteckt auf, ſo daß dieſe 
dem Geſchädigten abgeliefert werden konnte. 

x Zempelburg (Sepölno), 22. November. Am Freitag, 
dem 25. d. M., veranſtaltet die Oberförſterei Kl.⸗Lutau im 
Hotel Polonia eine Nutz und Brennholzverſteige⸗ 
rung aus den Revieren Neuhof, Kottasheim, Emmichswalde, 
Lutau und Swidnie gegen ſofortige Barzahlung. — Laut 
amtlicher Bekanntmachung im Kreisblatt tft die Rotlauf⸗ 
ſeuche unter den Schweinebeſtänden des Beſitzers Joſef 
Radtke in Adamowo erloſchen. ; 


Kleine Rundidau. 


Eine peinliche Deviſenſchiebung wurde aufgedeckt. 


In der Eiſenbahnſtation Gmünd an der öſterreichiſch⸗ 
tſchechiſchen Grenze wurde von öĩſterreichiſchen Zollbeamten 
eine Dame unter dem Verdacht des Valuten⸗ 
ſchmuggels aufgehalten. Die Dame wurde zur Aus⸗ 
weisleiſtung angehalten, und es ſtellte ſich heraus, daß ſie 
die Frau des Preſſeattachés der polniſchen 
Geſandtſchaft in Wien, Dr. Parnes, war. Man 
fand bei ihr in einem Gürtel verſteckt, den ſie unter ihrer 
Wäſche am bloßen Leibe trug, Valuten und Schil⸗ 
linge im Gefamtwert von 170000 Schil⸗ 
lingen. Vor allem wurden größere Beſtände von 
tſchechiſchen Kronen, Dollars, holländiſchen Gulden und 
öſterreichiſchen Schillingen ſichergeſtellt. 

Frau Dr. Parnes gab Erklärungen ab, die Abſicht 
gehabt zu haben, über Prag nach Warſchau zu 
fahren. Weshalb ſie dieſen großen Umweg machen wollte, 
konnte ſie nicht aufklären. Die Frau hat dieſe Route ſchon 
wiederholt zurückgelegt, ſo daß dieſe oftmaligen Reiſen 
den Grenzkontrollbeamten auffielen. Donnerstag wies ſie 
nun einen neuen Reiſepaß vor. Dadurch machte ſie 
ſich doppelt verdächtig; denn der Grenzkontrolleur nahm 
an, fie habe ſich nur zu dem Zweck in den Beſitz des neuen 
Paſſes geſetzt, damit die vielen Stempel, die ihre oft⸗ 
malige Aus⸗ und Einreiſe beſcheinigen, nicht auffielen. Der 
Leiter der Wiener polniſchen Geſandtſchaft 


wurde von dem Vorfall verſtändigt. 


In der Durchſuchungszelle machte die Frau den 
Verſuch, die Kontrollbeamtin zu beſtechen; 
fic bot ihr 10 000 Schilling für den Fall an, daß fie über 
die aufgefundenen Valuten keine Meldung erſtatten werde. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einjenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert ijt der Vermerk „Briefkaſte 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Rolf 84. Nach der uns auf der Poſt erteilten Auskunft it eine 

g in Poſtpaketen nach Deutſch⸗ 

land zurzeit nicht möglich. » f N » 
L., Bydgoſzez. 1. Für die Schulden des Ehemannes iſt die 


Ehefrau use mit ihrem eingebrachten Gut haftbar. 2. Uns ift 
a 7 5 erbot des „Hannoverſchen Tageblatts“ in Polen nichts 


€. $. Wir find der Anſicht, daß Ste für den ifoliert ſtehenden 
Speicher auf Grund des Art. 22 der Gewerbeſteuer nur eine Rew 
giſtrierkarte zu löſen brauchen, da dieſer Speicher mit Ihrem fons 
ſtigen Geſchäft ein Unternehmen bildet. Nach Art. 11 a. a. O. 
gelten als beſondere Handelsanſtalten, für die beſondere Gewerbe⸗ 
ſcheine zu loſen find, nur Räume, in denen Warenhandel oder 
andere e alas e werden, was doch auf einen 


Speicher wohl nicht In zweifelhaften Fällen 
i N 
Ai 


in Kraft tritt, in eine 
wurde, 


Das neue Waffen⸗ und Munitionsgeſetz. 


Im „Dziennik uſtaw“ (Nr. 94) vom 29. Oktober dieſes 
Jahres ijt eine Verordnung des Präfidenten der Republik vers 
öffentlicht worden, durch wel Handel mit Waffen 

‚and Munition, ſowie der Kauf, Beſitz und das Tragen 
von Waffen und Munition zu perfinliden Zwecken neu 
geregelt wird. Daß dieſes Geſetz, das mit dem 1. Januar 1938 

ganz beſonderen Eiltempo durchgepeitſcht 

Ht ſchon aus den einleitenden Beſtimmungen zu ente 

nehmen; denn im Art. 1 des erſten Abſchuitts heißt es, daß man 
unter „Waffe“ jobet Werkzeug verftebt, das dazu beſtimmt tft, direkt 
oder indirekt eine Körperverletzung herbeizuführen. Man kann ſich 
nicht des Eindrucks erwehren, daß es dem Geſetzgeber wohl nicht 
darum zu tun geweſen ſein konnte, auch Taſchenmeſſer, Hammer, 

Kneifzange, ja ſogar Haare und Stecknadeln und Stahlfedern unter 

dieſe Verordnung fallen zu laſſen, da mit dieſen Werkzeugen, die 
in dem Art. 1 vorgeſehene Wirkung ebenfalls erzeugt werden kann. 

Nach den weiteren Beſtimmungen verſteht man unter „Munition“ 

fertige Geſchoſſe und Cxplofivitoffe für die Schußwaffe ſowie 

Explofivitoffe jeder Art. Fertige oder bearbeitete wefentliche Teile 

der Waffe oder der Munition werden als Waffe oder Munition 
angeſehen. Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes finden keine 

Anwendung auf Handwaffen; doch der Miniſter des 

aer der Kriegsminiſter ſowie der Miniſter für Induſtrie und 
andel können auf dem Wege der Verordnung dieſe Beſtimmungen 

gan ey teilweiſe auf die einzelnen Handwaffen⸗Arten 
e A 


Der Handel mit Waffen und Munition 

darf nur auf Grund einer behördlichen Genehmigung 
betrieben werden. Die Genehmigung darf nur einer Perſon erteilt 
werden, welche die polniſche Staatsangehbrigkelt bee 
ſitzt, wegen Verbrechens oder Vergehens aus Gewinnſucht nicht 
gerichtlich beſtraft iſt, die Fähigkeit zu Rechtshandlungen 
und eine Berufskenntnis beſitzt, ſich nicht mit dem Hauſierer⸗Handel 
beſchäftigt und nicht die Befürchtung auslöſt, daß ſie die erteilte 
Genehmigung zu Zwecken ausnutzt, die für die Intereſſen 
des Staates oder der öffentlichen Sicherheit ſchädlich 
find. Die Genehmigung erteilt die Wojewodſchaftsbehörde der alle 
fest ta Verwaltung. Die Behörde fann die Genehmigung jeden 

ugenblid zurückziehen, wenn fie zu der Überzeugung kommt, 
daß die weitere Führung des Unternehmens die Intereſſen des 
Staates oder die öffentliche Sicherheit gefährden könnte. 


we Kauf, Beſitz und Tragen der Waffe, 
a rt. 18 der Verordnung kann man eine Waffe zu per⸗ 
ſönlichen Zwecken lediglich auf Grund einer behördlichen 
Genehmigung kaufen, beſitzen oder tragen. Der Innenminiſter 
iſt ermächtigt, feltzufegen welche Waffenarten ohne Ge⸗ 
nehmigung gekauft ober mitgeführt werden können. Die 
Genehmigung zum Kauf, Beſitz und Tragen der Waffe erteilen die 
Kreisbehörden der allgemeinen Verwaltung nach freiem Ere 
meſſen denjenigen Perſonen, die nicht die Befürchtung ere 
wecken, daß ſie die Waffe zu Zwecken verwenden werden, die mit 
dem Intereſſe des Staates oder der öffentlichen 
Sicherheit, Ruhe und Ordnung im Widerſpruch ſtehen. 

Die Genehmigung iſt zu verſagen: 

a) Minderjährigen Perſonen bis zu 17 Jahren, 

b) Geiſtes kranken, 


e) Perſonen, die als gewohnheits mäßige Trinker 


aus⸗ 


oder Narkotiker bekannt ſind, > 
d) Landſtreichern, 


e) Perſonen, die zweimal wegen Übertretung derſelben Be⸗ 
ſtimmung dieſes Geſetzes über den Kauf, Beſitz und das Tra⸗ 
gen der Waffe beſtraft ſind, ſofern ſeit der letzten Be⸗ 
ſtrafung nicht drei Jahre vergangen ſind. 


Auf Antrag der Eltern oder Vormiinber kaun die Genehmi⸗ 
gung Minderjährigen von über 14 Jahren erteilt werden, 
jedoch nur zum Gebrauch einer Waffe zu Sports oder Jagd⸗ 
wecken. Die Genehmigung zum Kauf einer Waffe lautet env 
weder auf das Beſitzrecht, oder auch auf das Recht des Be⸗ 
ſitzes und des Tragens der Waffe. 

Die Genehmigung wird auf den Namen ausgeſtellt 
und gilt nur für die Perſon, der ſie erteilt wurde und nur für die 
Waffe und in der Zahl, die in dem Schein erwähnt ſind. 
Amtern, Inſtitutionen, ſowie ſtaatlichen und kommunalen Bee 
hörden, ferner privaten Inſtitutionen und Unternehmungen, die 
eine Waffe zum Schutz ihres Beſitzes oder zur Sicherheit des Le⸗ 
bens ihrer Angeſtellten, endlich Vereinigungen der militäriſchen 
Vorbereitung und der phyſiſchen Erziehung, ſowie Schützenvereinen 
können Genehmigungen auf den Vorzeiger (Inhaber des 
Scheins — D. R.) erteilt werden. Dieſe Genehmigungen hat man 
bei ſich zu führen. Der Pg ci gilt für das ganze 
Staatsgebiet. m Falle der Anderung des Wohnſitzes hat 
die den Waffenſchein beſitzende Perſon ihn im Laufe von 30 Tagen 
der für den neuen Wohnort zuſtändigen Kreisbehörde der allge⸗ 
meinen Verwaltung vorzulegen, die darin einen entſprechenden 
Vermerk macht. - 5 

Der Waffenſchein berechtigt die Perſon, der er erteilt wurde, 
Munition für die darin bezeichnete Waffe, in der in der Genehmt⸗ 
gung bezeichneten Menge zu kaufen. Perſonen, die eine Genehmt⸗ 
gung zum Beſitz eines Jagdgewehrs beſitzen, können auch 
Schießpulver in einer Menge kaufen, welche die Ausführungs⸗ 
beſtimmung feſtſetzen wird. 

Perſonen, denen die Genehmigung zum Beſitz der Waffe ver⸗ 
weigert, oder denen die Genehmigung entzogen wurde, haben ſich 
der Waffe, ſofern ſie eine beſitzen, in dem durch die Behörde be⸗ 
zeichneten Termin zu entäußern, widrigenfalls fie von der 
Behörde beſchlagnahmt werden kann. 

Wenn das Staatsintereſſe oder die Sicherheit es 
erfordern, kann die Wojewodſchaftsbehörde der allgemeinen Ver⸗ 
waltung auf dem ganzen oder einem Teil des ihr unterſtellten 
Gebiets die vorübergebende Ablieferung ſämt⸗ 
licher oder einiger Waffenarten anordnen, die ſich im 
Beſitz zu perſönlichen Zwecken befinden. In ſolchen Fällen kann 
die Behörde auch vorübergehend das Tragen jeglicher Waffen oder 
einiger ihrer Arten verbieten. 

Hat die Kreisbehörde der allgemeinen Verwaltung den be⸗ 
ründeten Verdacht, daß eine Perſon rechtswidrig Waffen, 

unition oder Exploſivmaterial beſitzt oder aufbewahrt, fo kann 
die Behörde die Abhaltung einer Hausſuchung anordnen. 
In ſolchen Fällen kann die Staatspolizei eine ſolche Perſon auch 
der Leibes viſitation unterziehen. 

Wer rechtswidrig eine Schußwaffe militäriſchen Typs 
oder Munition herſtellt, beſitzt, aufbewahrt oder veräußert, 
unterliegt einer Gefängnis⸗ oder einer Haftſtrafe bis zu drei Jah⸗ 
ren. Derſelben Strafe unterliegt derjenige, der rechtswidrig 


a i ed eee oder Explojivftoffe vers 
äußert 
Die rechtswidrige Anfertigung, der Beſitz, die Auf⸗ 


bewahrung oder Veräußerung nichtmilitäriſcher Schuß waffen 
oder Jagdgewehre bzw. der Munition zu einer ſolchen Waffe 
unterliegt einer Haftſtrafe bis zu ſechs Monaten oder einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 5000 Zloty. 

Die Genehmigungen zum B. baw. zum Beſitz und 
zum Tragen von Waffen, die vor dem Inkrafttreten dieſes Ge⸗ 
ſetzes erteilt worden ſind, behalten ihre Gültigkeit für 
die Zeit, für welche ſie ausgeſtellt wurden, in jedem Falle bis 
zum 31. März 1983. 

Mit der Ausführung dieſes Geſetzes wird der Innen⸗ 
aa im Einvernehmen mit den interejjierten Miniſtern 
betraut. 


laut Art. 12 des genannten Geſetzes der Finanzminiſter im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Handelsminiſter. Es ſteht Ihnen alfo fret, 
dieſe Inſtanz anzurufen. 5 

„Weihnachten“. Es empfiehlt ſich, zunächſt den Antrag auf 
. zu ſtellen, da dieſe nach längerer Beitragszeit höher 
iſt als die Altersrente. Wenn Sie noch wieder erwerbsſähig werden 
und dadurch die Invalidenrente verlieren würden, fo haßen Ste 
auf Grund Ihres Alters auf die Altersrente Anſpruch. Es gibt 
natürlich nur das Eine oder das Andere, d. h. entweder die In⸗ 
validenrente oder die Altersrente. Bei der Invalidenrente ſpielen 
aber außer dem Grundbetrag und dem Staatszuſchuß die Stet⸗ 
gerungen, die von der Zahl der geleiſteten Beitragswochen ab⸗ 
hängen, eine Rolle, und daher ijt die Invalidenrente höher. Die 
Invalidenrente fteißert fid) mit der Zeit, d. h. je langer die Vers 
ſicherung gedauert hat, deſto größer iſt die Steiger ang. 

M. G. Torun. Die Nummer 78 796 iſt gezogen worden, dit 
anderen Nummern nicht. 


Aundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 25. November. 


Königswuſterhauſen. . 1 
06.85—08.00: Von Berlin: Song 10.10: Englif r Schüler. 
11.00—11.15: GSceewetterberis 12.00: Wetter. ata: Walzer 
und Märſche! (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Schallplatten⸗ 
ſtunde. 15.00: Jungmädchenſtunde. Elly Heuß⸗Knapp: Die 
Frauenbewegung (Alte hig y — neue Antworten). 15.45: 

ugendſtunde. Dr. Walther Noelle: Praktiſches Naturforſchen. 
ie Erde hält das Gute feſt. 16.00: Pädagogiſcher Funk. ber⸗ 
chulrat Franz Hilker: Das Geſicht der pädagogiſchen Zeitſchrift. 
jädagogiſches Zentralblatt. 16,90: Von Leipzig: Von Sevilla bis 
ranjuez. 17.50: Prof. Ernſt Lohmeyer: Weltanfang und Welt⸗ 
ende in den Religionen der Völker (1) 18.30: Dr. Carl Hage⸗ 
mann: Puppentheater (II). 18.55: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht 
des Drahtloſen Dienſtes. 19.00: Dr. Max Freyhan: Was fagt 
uns der Prinz von Homburg? 19.20: Stunde der Arbeit. Akten 
und Menſchen. Ein Geſpräch aus d. Arbeitsleben der Wohlfahrts⸗ 
lege. 19.45: Zeitdienſt. 20.00: Von Wafhington: Kurt G. Sell: 
ber man in Amerika ſpricht (Wachsplatten). 20.15: Konzert 
der Berliner Liedertafel. 21.00: Tages⸗ und Sportnachrichten (1). 
21.10: Von Breslau: Eichendorff. 22.20: Wetter, Nachrichten, 
Sport (II). 22.45: Deutſcher Soon Wetterbericht. Anſchl. bis 
24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 

Breslau⸗Gleiwitz. 

08.15 ca.: Funkgymnaſtir. 08.90: Stunde der 10.10 bis 
10.40: Schulfunk. 11.30 ca.: Von Hamburg: Konzert. 13.05 ca.: 
Schallplatten. 14.05: Schallplatten. 16.00: Jugendfunk. 16 90: 
Bon Selpala: Von Sevilla bis Aranjuez. 17.30: Zweiter landw. 
Preisbericht. Anſchl.: Reden über Kunſt und Künſtler. Ein⸗ 

rende Worte: Dr. Ernſt Scheyer. 18.00: Nachwuchs. Die Zeit 

n der jun Dichtung. Lyrik von Hans Seiffert. 18.30: Ycite 

dienſt. 19.00: Reden zur wiſſenſchaftlichen Forſchung. 19.25: 

Ackers 


19.90: Von burg: Deut Konzert. 20.30: Fünf 
U ſingen. Bs Fe Zum 575. Todes ag des 
Dichters. Hörfolge von Frledrich 

Auguſt Voelkel. 


ſtelle. Muſik von Eruſt 
Königsberg⸗Danzig. | 
06.85—08.15: S 4 
Schulfunk für ee 


18.05: Schall 


20. rre fact x Sell: 


EHRE 
Spuren durch gen 1,40; Bon Danzig: 
Zum 75, Todestag des Dichters (geit. 
mber J. 22.90: Wetter, Nachrichten, Sport. 
Warſchan. 0 
12.10 —13.20: Schallplatten. 16.90: 
Polizeiorcheſter. 18.00: Tanzm 5: A. b. Philharmonie: 
Konzert von vier Paderewͤſki⸗Schülern: Brahocki, Dygat, 
Dir.: Jitelberg. 


N za Estontalo, y nn Orch., 


latten. 17.00: Konzert. 


Bäder und Kurorte. 


Szezyrk, 
ein deutſches Winterſportzentrum in Polen. 

Eingebettet in den Beskiden, rings von Bergen umgeben, 
deren höchſte Gipfel bis zu 1250 Meter Seehöhe emporragen, Liegt 
die Perle der Beskiden, das landſchaftlich reizvolle Szezyrktal. 
Szezyrk hat ſich in wenigen Jahren von einer nden 
Sommerfriſche zu einem bekannten Luftkurort entwickelt, der all⸗ 
jährlich trotz der Wirtſchaftskriſe immer größere Scharen von Er⸗ 
holungsbedürftigen und Bergfreunden anlockt. Die Beſuchsziffer 
iſt in den letzten Jahren ſprunghaft geſtiegen. Noch größer als im 
Sommer iſt die Anziehungskraft von Szezyrk im Winter. Dank 
ſeiner geſchützten Lage (Szezyrk iſt von allen vier Seiten von Ge⸗ 
birge eingeſchloſſen) und der bedeutenden Seehöhe (die mittlere 
Seehöhe beträgt 550 bis 600 Meter), iſt Szezyrk zum Winterſport⸗ 
platz prädeſtiniert. Die Hänge der Beskiden bieten ideale Übungs« 
möglichkeiten für Anhänger des weißen Sportes. Der paffionierte 
Skifahrer findet hier von der einfachen Übungswieſe bis zum 
ſchwerſten Steilabhang ein Terrain, das in dieſer Mannigfaltig⸗ 
keit und dieſem n kein anderer Winterſport⸗ 
platz in Polen aufzuweiſen hat. 

Was Szezyrk vor anderen polniſchen Winterſportplätzen aus⸗ 
zeichnet, iſt der Umſtand, daß Sage in der Hauptſache von dente 
ſchen Sportlern aufgeſucht wird. ielitz und Oberſchleſien ſtellen 
alljährlich ein großes Kontingent von Winterſportlern, die in 
Szezyrk ihren Stützpunkt haben, aber auch aus den ferneren Teil- 
gebieten kommen überwiegend deutſche Sportler. Das Deutſchtum 
der Sprachinſel Bielig-Biala legt größten Wert darauf, daß die 
deutſchen Volksgenoſſen aus Polen dieſen deutſchen Winterſport⸗ 
platz kennen lernen. Wer einmal die Beskiden im Winter kennen 
gelernt hat, kommt immer wieder. Der Beſuch wird in dieſem 
Jahre durch die Einführung der billigen Eiſenbahnblockkarte für 
Winterſportler gana weſentlich erleichtert werden. Die Blod- 
karte, die aus W einzelnen Fahrſcheinen beſteht, koſtet 30 Zloty 
und gilt für eine Geſamtſtrecke von 1000 Kilometern. Der Fahrt⸗ 
kilometer ſtellt fic ſomit auf 3 Groſchen, fo daß beiſpielsweife die 
Fahrt von Bromberg nach Bielitz rund 17 Zloty, von Poſen nach 
Bielitz 12 Zloty in der 3. Klaſſe koſtet. der 2. Klaſſe koſtet 
der Fahrkilometer 4,5 Groſchen. Bei Benugung des Schnellzuges 
iſt der Schnellzugzuſchlag zu entrichten, jedoch wird auf dieſen 
ebenfalls ein 33, 3prozentiger Nachlaß Gewährt wird dieſe 
bedeutende Vergünſtigung (die einem mehr als 50prozentigen Nach⸗ 
laß gleichkommt) in der Zeit vom 1. Dezember bis zum 1. April 
allen Mitgliedern von Winterſportklubs, zu denen auch der Winter⸗ 
ſportklub Bielitz gehört. Gute und bequeme Unterkunft mit ſehr 
guter Verpflegung iſt in Szezyrk ſchon für 8 Zloty täglich zu 
haben, ſo daß beiſpielsweiſe ein dreitägiger Weekendausflug von 
Bromberg nach Szezyrk ſich auf nicht mehr als 60 bis 70 Zloty 
beläuft. Drei Tage Ausſpannung in kriſtallklarer Luft, in den 
warmen Strahlen der Winterhöhenſonne find diefe Ausgabe gewiß 


wert. 

ahrſcheinermäßigungen be auf Wunſch bei rechtzeitiger 
. die Leitung der Bil Salta” in Szczyrk. Dajelbit 
find auch Proſpekte anzufordern. 2 : (9177 


| Wie Tann man fich die langen 
Abende angenehm verkürzen? 


Am beiten durch eine gute Zeitungs ⸗Lektüre. 
Solche bietet Ihnen die „Deutſche Rundſchau“. 
Das Blatt berichtet ſchnell und zuverläſſig über 
alle intereſſanten und wichtigſten Geſchehniſſe 
Beſonders reichhaltig iit auch der Unterhaltungs 
teil ausgeſtaltet durch die 

Romanbeilage „Der Hausfreund“ 

Bilderbeilage „Aluſtrierte Weltſchau“ 

Landwirtſchaftliche Beilage „Die Scholle 
Alle Poſtagenturen und Poſtämter in Polen, 
unjere Filialen und die Geſchäftsſtellen nehmen 
Abonnements für den Monat Dezember ent⸗ 

gegen. 
Bezugspreiſe am Kopfe der Zeitung vermerkk 


. 


’ 
; 
] 


lich aber widmete er 


Ein Bündel Rátjel. 


Den „Kurjer Pognanjki“ peinigen Angſte. Was 
paffiert aber auch alles in der Welt! Daß ein Viz e⸗ 
miniſter vom polniſchen Auswärtigen Amt in Ber- 
lin Beſuche macht, iſt, ſolange die Welt ſteht, noch 
nicht dageweſen. Aber ganz unglaublich iſt, daß 
der Miniſter ſelbſt ſich in die Berliner Löwen⸗ 
grube begeben wollte. Zwar iſt die augenblickliche Ge⸗ 
fahr vorüber. Herr Beck hat ſich auf dem gefährlichen 
Gebiet nur eine Stunde aufgehalten. Aber er 
fährt nach Genf, und es wird wohl unvermeidlich 
ſein, daß er dort mit dem Reichsminiſter des Außeren 
zuſammentrifft. Was wird dort geſchehen? Viel⸗ 
leicht verkauft Herr Beck den Korridor? Vian fiebt, 
wie berechtigt die Sorgen des Poſener polniſchen 
Blattes ſind. Es gibt ihnen in einem Leitartikel 
unter der obigen Überſchrift deutlicher Ausdruck. Es 
heißt in dem Klagelied u. a.: 


„Ende der vorigen Woche verbreitete ſich das Gerücht, 
der Außenminiſter Beck werde auf dem Wege nach Genf 
in Berlin Aufenthalt nehmen und mit dem Reichs⸗ 
miniſter des Außeren Freiherrn von Neurath eine 
Konferenz abhalten. Die Konferenz ſollte die Fortſetzung 
der Beſprechungen bilden, die letzthin der Vizeminiſter 
Graf Szembek in Berlin mit Herrn von Neurath ge⸗ 
halten hat. Bekanntlich entſandte Herr Beck gleich nach 
ſeiner Ernennung Herrn Szembek in die europäiſchen 
Hauptſtädte mit einer beſonderen Miſſion. Herr Szembek 
war in Parts, in London und Brüſſel,; zuletzt kam 
er nach Berlin. Wenn die Rundreiſe des Herrn Szem⸗ 
bet in den Hauptſtädten der früheren Alliierten als ver⸗ 
ſtändlich erſcheinen konnte, obgleich ſie bezeichnend genug 
war, ſo hatte ſeine Viſite in Berlin bereits einen beſon⸗ 
deren Beigeſchmack angenommen. Bisher fuhr nach unſerer 
Kenntnis noch kein Vizeminiſter des polniſchen 
Außenamts zu offiziellen Beſuchen nach Berlin. 
Selbſt Herr Beck beſchränkte ſich, als er als Vizeminiſter in 
der Reichshauptſtadt war, wie ſeinerzeit offiziell bekannt⸗ 
gegeben wurde, darauf, die polniſche Geſandtſchaft 
zu beſuchen, und hatte keinen unmittelbaren Kontakt mit den 
deutſchen Regierungskreiſen. Jetzt indeſſen weilte nicht nur 
Herr Szembek in Berlin, ſondern gleichzeitig kündigte 
man dort den Beſuch des Herrn Beck an. Es tat dies ſehr 
nett der Krakauer regierungsfreundliche „Czas“ in einem 
Leitartikel unter dem Titel „Die Herren Bed und Szembek 
in Berlin“. 

In dieſem Artikel äußerte ſich der „Czas“ lobend 
über bie polniſchen Beſuche in Berlin und be 
zeichnete ſie als erwünſcht; wobei er behauptete, daß 
die Anknüpfung unmittelbarer Beziehungen zwiſchen War⸗ 
chau und Berlin nicht hoffnungslos ſei. Eigent⸗ 
ſeine ganzen Ausführungen einer 
Polemik mit ungeſchriebenen Artikeln der nationalen Preſſe, 
von der er im voraus eine Kritik der Berliner Viſiten er⸗ 
wartete. Es zeigte ſich indeſſen, daß Herr Beck ſich nicht 

Berlin aufhielt und mit keinen offiziellen deutſchen 
Kreiſen verhandelte. Er nahm nur Herrn Szembek in 

inen Waggon auf, der ihm über ſeine Beſprechungen in 

n rg Hauptſtädten Bericht erjtattete. 

hier beginnen die Rätſel. War der Artikel des 
Be tatſächlich der Ausdruck einer ungewöhnlichen und 


in dieſem Falle ziemlich ungeſchickten Dienſtfertig⸗ 


y 


eit gegenüber Herrn Beck, oder war er vielmehr der 
usdruck geſchickten Warnung v 
fition im Lande? Hatte Herr Beck tatſächlich die Abſicht, 
in Berlin Aufenthalt zu nehmen? Hat ihm aber Herr 
zembek davon abgeraten, nachdem er ſich auf dem dortigen 
trrain informiert hatte? Oder hat er die Berliner Be⸗ 
ſprechungen in der jetzigen Zeit mit Rückſicht auf die 
Kabinettskriſe im Reich für zwecklos gehalten? Eines 
unterliegt keinem Zweifel, daß Herr Szembek in Berlin 
wei Unterredungen mit Herrn von Neurath 
atte. Wovon haben ſie geſprochen? Auch das weiß man 
nicht. Die halbamtliche polniſche Preſſe ſchweigt, es ſchwei⸗ 
gen auch die deutſchen Blätter. Jemand will erlauſcht 
aben, daß es fig um Abrüſtungsfragen handelte. 
Es wäre dies indeſſen eine ziemlich kühne Annahme nicht 
nok deshalb, weil Herr Szembek bisher an den Ab⸗ 
rüſtungsarbeiten nicht beteiligt war, ſondern vor allem 
des halb, weil die Unterhandlungen über dieſes Thema 
polen Deutſchland und dem Völkerbund ſelbſt abge- 
oben ſind, und man alſo nicht weiß, was in dieſer 
Br Polen jagen und tun könnte. 


„Wir beabſichtigen vorerſt nicht — fo ſchließt der „Kur⸗ 


Pe Poznaüſki“ ſeine typiſchen Betrachtungen — weiter auf 
peje Fragen einzugehen. Die Tatſache bleibt, daß ſich bei 
er Rundreiſe des Herrn Szembek die Geopte Aufmerkſam⸗ 
eit auf ſeine Vifite in Berlin lenkte, ein wenig dank dem 


ias”, der, wie es ſcheint, zu viel geſagt hat. Tatſache 


leibt es auch, daß die Amtstätigkeit des neuen Außen⸗ 
Winijters mit einer Reihe von Rätſeln und Mut 
hl 1418 gen begonnen hat. Warten wir ab, was weiter 
3 tr — 


Fürchterlich! 


Die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet 
am 20. November aus Warſchau: 
b Das Regierungskommiſſariat der Hauptſtadt Warſchau 
oe am 19. d. M. ein großes Lager von? Bilderbüchern 
u eutſcher Verlage entdeckt. Der Beſitzer dieſes Lagers, 
amens A. Leiner, ein Ausländer, Marſzalkowſka 51, 


N dat für dieſe Bilderbücher den niedrigen Preis von 


8 Bet 
Eifſen überſchwemmen, 


2 


Groſchen pro Stück angeſetzt und wollte auf dieſe 
Polen mit deutſchen Verlagserzeug⸗ 
die in polniſcher 
yr rache gedruckt waren und auf diefe Weiſe aus dem 
al > dies die Erzeugniſſe der polniſchen Verleger aus⸗ 
Y alten und ganze Scharen Druckereiangeſtellter der 
rbeitsmöglichkeit berauben. Keines der Bücher enthielt, 
ſeine deutſche Herkunft zu zeigen, einen Ver⸗ 
Sig der Druckerei, in der fie hergeſtellt waren. Die 
ger inches beſchlagnahmt und das Lager ver⸗ 


# 


2 5 Toleranz 
im Namensrecht der Minderheit. 
Das polniſche „ka“ ſtatt „ki“ oder „ky“. 


u die „Allenſteiner Zeitg.“ meldet, hat der Preußiſche 
des Innern einen uk ah ve alle Polizei⸗ 


der Oppo⸗ 


gilrelne6ntipannung der botnifh-beuticien Beziehungen 


Wie würde Frankreich darüber denken? 


Der Sejmabgeordnete Staniflaw Mactiewica, 
der — freilich mit einer beſonderen Note und ohne 
ſtärkere Reſonanz — dem Regierungsklub angehört, 
hat ſich in dem von ihm herausgegebenen mon⸗ 
archiſtiſchen Organ, dem Wilnaer „Stowo“, ſchon 
wiederholt für eine deutſch⸗polniſche An⸗ 
näherung eingeſetzt, was zur Folge hatte, daß 
er, beſonders von der nationaldemokratiſchen polni⸗ 
ſchen Preſſe heftig angegriffen wurde. Er iſt trotz⸗ 
dem ſeinem Standpunkt treu geblieben. In einem 


längeren Aufſatz veröffentlicht er in ſeinem Organ 


eine „Unterredung eines Franzoſen mit einem 
Polen“, in der ſich der Autor nochmals mit dem 
Bündnis mit Polen, mit den polniſch⸗deut⸗ 
ſchen und deutſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ziehungen beſchäftigt. Der Artikel bewegt ſich 
in folgenden Gedankengängen: 


In Polen iſt die Anſicht verbreitet, es liege Frankreich 
daran, daß die Beziehungen Polens zu Deutſchland ſich 
möglichſt ſchlecht geſtalteten. In der Tat verhält es ſich aber 
ganz anders. Manchmal kann vielleicht die franzöſiſche 
Diplomatie der Meinung ſein, daß ihr bei einigen Schach⸗ 
zügen deutſch⸗ polniſche Gegenſätze die Arbeit erleichtern. 
Zweifellos exiſtieren in Frankreich politiſche Gruppen, die 
ſich den pazifiſtiſchen Stimmungen dieſes Landes nicht an⸗ 
ſchließen wollen und Deutſchland dauernd in der Zange der 
Abhängigkeit halten möchten. Aber das, was man als 
Frankreich oder den entſcheidenden Teil der fran⸗ 
zöſiſchen Meinung bezeichnen kann, — die ungeheure 
Mehrheit der Bevölkerung will den Frieden 
. Polen und Deutſchland. 


„Vann endlich wird es zu einer ſolchen Ver⸗ 
ſtändigung kommen?“ 


Dies kaan man von dem Durchſchnitts⸗Franzoſen hören, 
wenn man mit ihm über die deutſch⸗polniſchen Beziehungen 
ſpricht. Man muß in Frankreich geweſen ſein, um einzu⸗ 
ſehen, welche Dummheit die Befürchtung iſt, daß uns die 
Propaganda für eine Entſpannung der polniſch⸗deutſchen Be⸗ 
et das „Verhältnis mit Frankreich“ verderben 

unte. 


Die polniſchen Preſſe ſollte dieſe unerhört irrigen und 
ſehr ſchädlichen Begriffe berichtigen, die bei uns von der 
internationalen Politik verbreitet werden. Cbenſo wie den⸗ 
jenigen, die über den Bolſchewismus entzückt ſind und auf 
den Kapitalismus ſchimpfen, eine Reiſe nach Rußland zu 
empfehlen wäre, ſo könnte man denen, die der Meinung ſind, 
daß Artikel für eine deutſch⸗polniſche Annäherung einen 
ungünſtigen Einfluß auf die Sympathien der Franzoſen 
Polen gegenüber ausüben, nahelegen, ein wenig die fran⸗ 
zöſiſchen politiſchen Zentren kennen zu lernen. Freilich iſt 
ein ſolches Eindringen in das franzöſiſche Zentrum und der 
Blick auf das Problem des polniſch⸗ſranzöſiſchen Bündniſſes 
durch die franzöſiſche Brille mit großen Verdrießlichkeiten, 
großen Enttäuſchungen und anderen für den nationalen 
Ehrgeiz unangenehmen Gefühlen verknüpft. 


Die 2 ſchätzen un aAgemeinen 
3 Bündnis mit Polen nicht. 
Wir haben ees dafür ſchlagende Bewerfe auf 
jedem Schritt; doch wir verſchließen vor dieſer Tatſache die 
Augen. Betrachten wir uns einmal die letzten Ereigniſſe. 
Miniſter Zaleſki gab uns die Verſicherung, er arbeite in 
vollkommenem Einvernehmen mit der Franzöſiſchen Re⸗ 
gierung. Man empörte ſich über mich, als ich ſchrieb, daß 
nach einer ſolchen Erklärung und nach der für alle offen⸗ 
baren Tatſache, daß der Abrüſtungsplan Paul Bonconr3 
ohne jegliche Verſtändigung mit Polen ausgearbeitet wor: 
den iſt, die Demiſſion des Miniſters Zaleſki eine logiſche 
und konſequente Sache war. Sehen wir uns ferner das 


Modell des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes 


an. Wäre es möglich, daß ein Plan von derart militäri⸗ 
ſchem Charakter, ein für die Sicherheits bedingungen fo 
weſentlicher Plan, wie es das Projekt Paul Boncours zur 
Zeit des Beſtehens des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes war, 
in Paris ausgearbeitet, vorbereitet, bekanntgegeben wor⸗ 
den wäre, ohne die engſte Zuſammenarbeit nicht allein mit 
dem ruſſiſchen Außen mintſterium, ſondern auch 
ohne das Viſum und die Genehmigung des ruſſiſchen 
Generalſtabes? Dieſe Frage muß den ver 
neint werden. 

Aber in diefer Beziehung zuckt der Franzoſe, wenn er 
aufrichtig fein will, die Achſeln: „Ihr könnt end nicht 
mit Rußland vergleichen. Rußland hatte für 
Frankreich eine große Bedeutung, die ihr zu erſetzen nicht 
imſtande ſeid. Warum? Spielen wir nicht eben eine iden⸗ 
tiſche Rolle, ſind wir nicht Bundesgenoſſen auf der anderen 
Seite des Gegners, auf der anderen Seite der Gefahr?“ 


„Auf dieſem geographiſchen Gedankenſplitter endet auch 
die Analogie der Rolle Polens und der Rolle Frankreichs“ 
— wird darauf der Franzoſe boshaft antworten. „Ruß⸗ 
land“, wird der Franzoſe ſagen, war eine rieſige Militär⸗ 
macht. Wir haben vielleicht den Nervenzuſtand des ruſſi⸗ 
ſchen Volkes überſchätzt, wir wußten nicht, daß der JJJVVSCCCCCCCCChW!!. A O eee 


und namentlich in Maſuren große Beachtung finden dürfte, 
beſtimmt u. a.: Dem Runderlaß vom 11. Juli 1929 iſt als 
neuer Abſatz anzufügen: 


„Die Schlußſilben „ki“ oder ,ty” der Familiennamen 
polniſchen Urſprungs ſind bei Frauen oder Töchtern 
in den Melderegiſtern als „ka“ zu führen, ſofern dieſe 
Schreibweiſe ſtandes amtlich eurkundet iſt oder 
ein ausdrücklicher Antrag geſtellt und zugleich der 
Nachweis erbracht wird, daß es ſich um einen Namen 
polniſchen Urſprungs handelt, deſſen Eigenart in der 
Veränderung der Endſilbe ſich erhalten hat. 


Für das Gebiet des Genfer Abkommens vom 15. Mai 
1922 (RG Bl. II S. 237) kommen die Beſtimmungen des 
Schlußprotokolls Abſchnitt XVI zur Anwendung. Hiernach 
haben auch die kommunalen poligeiverwältungen zu 
verfahren.” — 


Demgegenüber können wir Deutſche in Polen 
verlangen, daß unſere Namen weder. in polniſcher 
Faſſung geſchrieben, noch dekliniert werden dürfen, wie das 
hierzulande Brauch zu ſein pflegt. 


E 


(ruſſiſcher Bauer — D. R.) ein längeres Sitzen in den 
tzengräben nicht aushält. Und doch war Rußland eine 


Schü 
militäriſche Macht, die viele deutſche Kräfte feſſeln mußte. 


Ihr ſpielt aber gar keine Rolle; denn mit dem Augenblick 
eines Kriegsausbruches mit Deutſchland werdet ihr ohnehin 
mit den Bolſchewiſten beſchäftigt ſein, die euch zweifellos 
angreifen werden. Euer Militär? Zweifellos ſchätzen alle 
Kenner den großen Wert ſeiner Offiziere und Soldaten ein. 
Doch beſitzt Polen die techniſchen Mittel wie z. B. Frank⸗ 
reich? Dort hat jede Infanterie⸗Diviſion 63 ſchwere Tanks, 
12 bombenwerfende Aeroplane, 18 Jagd⸗ und 22 Beobach⸗ 
tungsflugzeuge. Die ſchweren Tanks ſehen aus wie ein 
Panzer, und die bombenwerfenden Aeroplane führen 2% 
Tonnen Exploſivmaterial mit ſich. Auf jede Infanterie⸗ 
Diviſion entfallen auch zwei ſchwere Artillerie-Regimenter, 
ein Regiment der ſchweren Artillerie beſitzt ſechs Batte⸗ 
rien von 155 Zentimeter⸗Geſchützen. Dieſe Ziffern be⸗ 
weiſen, über welche techniſchen Mittel die moderne Armee 
verfügen muß.“ 

Man darf die oben erwähnten franzöſiſchen Argumente 
nicht in Bauſch und Bogen zurückweiſen; denn in ihnen 
ſteckt viel Wahrheit. Freilich bedeuten wir für Frankreich 
einen viel ſchwächeren Bundesgenoſſen als Rußland. Unſer 
Geſamtſtaatshaushalt beträgt 2 Milliarden 300 Millionen 
Ztoty, der franzöſiſche aber 58 Milliarden Franken. Unſere 
Armee kann nicht ſo wie die franzöſiſche ausgeſtattet wer⸗ 
den, beſonders bei den demokratiſchen Anſichten unſerer 
Volksgemeinſchaft über die Zwecke des Staatshaushalts. 
Doch wir können den Franzoſen mit einem Satz antwor⸗ 
ten: „Wir ſind ſchwächer als euer früherer Bundesgenoſſe 
Rußland; doch wir ſind euer einziger Bundes ⸗ 
geoſſe. Darauf beruht unſere Kraft, unſere 
Unſere Schwäche im Vergleich zu dem vorkriegs zeitlichen 
Rußland beruht auf etwas anderem. Das vorkriegszeit⸗ 
liche Rußland konnte jeden Tag mit der Drohung an euch 
herantreten, daß es von dem Bündnis mit Paris zu einem 
Bündnis mit Berlin übergehen werde. Genügt hätte ein 
Hanoͤſchreiben des Zaren von Rußland an Wilhelm, um 
das franzöſiſch⸗ruſſiſche Bündnis, ſämtliche militäriſchen 
Vorausſichten und die damit zuſammenhängenden Konzep⸗ 
tionen wie ein Kartenhaus zuſammenfallen zu laſſen. Und 
daher habt ihr Rußland an einer goldenen Kette ten. 
Ihr gabt dem ruſſiſchen Bären Gold aus euren Geldvor⸗ 
räten. 


Polen hat eine andere Methode gewählt. 
Zunächſt hat es egen hinter ih amtliche 
Türen für die Möglichkeit eines Abſchluſſes 
von anderen Bündniſſen wie mit Frankreich 
verſchloſſen. Dann wendet Polen, um eine 
Anleihe zu erhalten, die es dringend nötig 
: hat, eine ungewöhnliche Methode an; man macht 
nach rechts und links Propaganda für die fiber: 
zeugung, daß man jeden Augenblick von 
Deutſchland überfallen werden wird. 


Unſere öffentliche Meinung iſt, ſoweit ſie ſich mit der 
Außenpolitik beſchäftigt, über das Jahr 1919 nicht hinaus⸗ 
gegangen. Ihr ſcheint es, daß ſich die Verhältniſſe ſeit dieſer 
Zeit nicht geändert haben. Ebenſo gut könnte man z. B. 
an dem 17. Jahrhundert haften bleiben und behaupten, daß 
die einzige Sorge von Wien und Budapeſt die türkiſche Ge⸗ 
fahr und für Frankreich der Kampf mit den Hugenotten 
war. Die täglichen Beiſpiele liefern uns einen Beweis da⸗ 
für, daß die Desorientierung der polniſchen 
Meinung über die Fragen der Außenpolitik ſo groß 
iſt, daß man von ihr alles erwarten kann. Sicher iſt, 
daß der Durchſchnittsfranzoſe, der die bedeutende Mehrheit 
der Meinung ſeines Landes vertritt, uns ſagen wird: 


„Wenn vor Jahren unter ganz anderen Bedingun⸗ 
gen der Pakt Briand⸗Sapieha entſtanden iſt, 
und zwar zum Schutze gegen die gemeinſame Gefahr, 
ſo hat Frankreich ſpäter eine Friedenspolitik 
getrieben, um die ihm drohende Gefahr zu en 
Ihr habt das nicht gelernt!“ 


Man könnte einem ſolchen Franzoſen über sivas Thema 
ey antworten. Dies würde jedoch an der Tatſache nichts 
ern, 


1. daß eine Entſpannung der dentſch⸗polniſchen 
ziehungen von der bedentenden Mehrheit der Pa 
zöſiſchen Meinung mit Anerkennung, jo fogar mit 

* unverhohlener Freunde begrüßt werden würde; 


2. daß eine Entſpannung der deutſch⸗polniſchen Be 
ziehungen die einzige Möglichkeit für die normale 
Geſtaltung der Beziehungen im Syſtem des polniſch⸗ 
franzöſiſchen Bündniſſes in bezug auf den Ausgleich 
der Kräfte der beiden Bundesgenoſſen wäre, während 
gegenwärtig die polniſche Seite durch den Quaſi⸗ 
Krieg mit Deutſchland übermäßig geſchwächt ijt; 


3. daß endlich die Entſpannung der deutſch⸗polniſchen 
Beziehungen der einzige Weg wäre, der es ermög⸗ 
lichn würde, auf dem Auslandsmarkt e eine be⸗ 
deutende Anleihe zu erhalten. : 


der ruſſiſch⸗ japaniſche Nichtangriffspalt. 


Wie aus Moskau mitgeteilt wird, iſt in dem Standpunkt 
der Sowjets in der Frage des Nichtangriffspaktes im Fer⸗ 
nen Oſten eine ſenſationelle Anderung eingetreten. Der 
„Seweitia“ zufolge würde die Regierung der Sow⸗ 
jetunion einen Nichtangriffspakt mit dem 
Mandſchuriſchen Staat unter der Bedingung unter⸗ 
zeichnen, daß gleichzeitige in analoger Pakt mit Ja⸗ 
pan abgeſchloſſen wird, deſſen Militär die grundſätzliche 
bewaffnete Macht des Mandſchuriſchen Staates bilde. 


Bis jetzt habe Moskau der Idee des Paktabſchluſſes mit 
der Mandſchuret gegenüber einen negativen Standpunkt 
eingenommen, da dies eine direkte Anerkennung dieſes 
Staates wäre. Rußland dränge lediglich auf einen Pakt 
mit Japan. Die gegenwärtige Kompromißlöſung in 
Geſtalt des gleichzeitigen Abſchluſſes eines Paktes mit 
Japan und der Mandſchurei ſcheint nach der Meinung der 
Moskauer politiſchen Kreiſe der Verwirklichung 
nahe zu ſein. 


* 
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Birtfcaftline Subida. 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Große umwälzungen hat die Berichtswoche an den internatio⸗ 
nalen Getreidemärkten nicht gebracht. Seit Bogen if die Preis. 
lage Schwankungen unterworfen, die manchmal nach einer Feſti⸗ 
gung, manchmal aber wieder zum Abflauen neigen. Schuld daran 
find teilweiſe die politiſchen Unklarheiten, die Schwierigkeiten, die 
ſich aus der Ungewipbeit der Kriegsſchuldeuregelung ergeben, Schuld 
daran find aber ebenſo die zollprotektioniſtiſchen Maßnahmen zahl⸗ 
reicher Länder. So bleibt als letzte Hoffnung einer endgültigen 
Regelung des internationalen Warenverkehrs die kommende Welt⸗ 
wirtſchafktskonferenz. Man hegt immer noch große Hoffnungen auf 
die Ergebniſſe der Weltwirtſchaftskonferenz, aber dieſe Hoffnungen 
werden von der wirklichen Entwicklung der Dinge im internatto⸗ 
nalen Handelsverkehr überwuchert. Große Nachfragen der euro⸗ 
päiſchen Länder lagen an den Überſeemärkten nicht vor. In den 
großen Geſchäften tft augenblicklich Stillſtand, da die meiſten Län⸗ 
der zunächſt noch nicht überſehen können, ob und welche Zuſchuß⸗ 
mengen ſie gebrauchen werden. Es werden jetzt von einzelnen 
Ländern die endgültigen Ernteergebniſſe veröffentlicht. So hat 

ab den Angaben des Statiſtiſchen Reichsamtes D land 
364000 To. Roggen, alſo um 1,7 Millionen To. — 25 Prozent 
mehr geerntet. Die Weizenernte Deutſchlands betrug 5 003 000 To., 
d. h. um 790000 To. = 18 Prozent mehr als im Boriabre. Die 


Gerſtenerträge belaufen fic) auf 3214000 To., faſt 200 000 To; mehr 


als im Vorfahre. Die Haferernte betrug 6 650 000 To, d. h. 445 000 
To. = 7 Prozent mehr als im Vorfahre. 
die endgültigen Schätzungen des Statiſtiſchen Hauptamtes wie folgt 
dar: Weizen 1521000 To. (2 265 000 To.), Roggen 6 411000 To. 
(5 703 000 To.), Gerſte 1587000 (1 476 000), Hafer 2380 000 
(2 309 000), Kartoffeln 26 900 000 (30919000). Mit Ausnahme von 
Weizen hat Polen eine beſſere Ernte als im Vorjahre zu vers 
zeichnen. Lediglich in Weizen wird es ein Zuſchußland fein. 
Deutſchland iſt in den meiſten Getreidearten zum erſten Mal Aus⸗ 

fuhrland geworden. 


4 Als Barometer für die Überſeemärkte notierte Hamburg in 
Hfl. pro 100 Kg. eif. Hamburg unverzollt folgende Preiſe: Weizen 
Manitoba I 5,05, Manitoba II 4,97, Roſafe 4,65, Donaugerſte 3,97, 
Platagerſte 3,9, Roggen 3,72, Mais 3,47. 


Der deutſche Markt ſtand unter dem Drucke der inner⸗ 
politiſchen Vorgänge und unter der Unklarheit bezüglich der tom: 
menden Kontingentpolitik. Der Markt war größeren Schwankun⸗ 
gen unterworfen. Im allgemeinen war aber eine größere Be⸗ 
ruhigung zu verzeichnen. Die Schätzungen des Statiſtiſchen Reichs⸗ 
amtes fanden viel Beachtung, die Angebotsverhältniſſe haben ſich 
aber nur wenig geändert. Es war vielfach ein Nachlaſſen der Nach⸗ 
frage wahrzunehmen. Es kam zu Preisrückgängen, da die Mühlen 
nur mit geringen Käufen hervortraten. 


Am einheimiſchen Markte haben ſich die Preisver⸗ 
hältniſſe nur wenig geändert. Eine Aufbeſſerung für Roggen iſt 
nicht eingetreten, da die Interventionstätigkeit der Staatlichen 
Getreideinduſtriewerke nicht ausreichend iſt. Angebot an Roggen 
war in letzter Zeit in genügendem Maße vorhanden. Poſen noz 
tierte durchſchnittlich 14,50, Warſchau 15,75, Krakau 17,50, Lemberg 
13,75. Weizen hat ſich im Preiſe ebenſowenig verändert. Das 
Gerſtegeſchäft iſt gleichfalls ruhiger geworden. Die Ausſichten am 
einheimiſchen Getreidemarkt find ſehr ungewiß. 


Firmennachrichten. 


Culm (Chelmno). In Sachen des Konkurſes über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Willy Eiſen berger in Kijewo Krol. 
Termin am 28. November, 12 Uhr, im Burggericht, Zimmer 13. 


v. Soldan (Dzialdowo). Zwangs verſteigerung des 
in Soldau belegenen und im Grundbuch Soldau, Blatt 591, auf den 
Namen des Fleiſchermeiſters Henryk Pienkowſki in Sobowo, Kreis 
Plock, eingetragenen Grundſtücks am 20. Januar 1998, 10 Uhr, im 
Burggericht, Zimmer 3. 


Geldmartt. nn pa P 
‘Der Wert fiir ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im „Monitor Politi" für den 23. November auf 5,9244 
Ikoty Ferlaelest. 


Der Zinsſatz der Bant Polſti beträgt 6%, der Lombard» 
fag 7/. ‘ 

Der Sioty am 22. November. Danzig; Ueberweiſung 57.63 
bis 57,74, bar 57.64—57,76, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,95—47,35, Wien: Ueberweiſung 79,31—79,79, Brag: Ueber⸗ 
weiſung 377,30—379,30, Paris: Ueberweiſung 286,50, Zürich: 
Uebermweilung 58,30, London: Ueberweiſung 2906. 


Warſchauer Börſe vom 22.Novbr. Umſätze, Verkauf — Kauf, 
Belgien —, Belgrad —. Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 173,35, 
173,78 ,— 172,92, Helſingfors —, Spanien —, Holland 358,40, 
359,30. — ‚50, Japan —,. Ronitantinopel —, Kopenhagen —, 
London ), 29,26 — 28,96, Newport 8,921, 8,941 — 8,901. 
Oslo —, Baris 34,92, 35,01 — 34,83, Prag 26,40'/,. 26.47 — 26,34, 
Riga —, Sofia —, Stodholm — Schweiz 171,50, 171,93 — 171,07, 
Tallin — Wien —, Italien —, 

) London Umſätze 29,10—29, 12. N 

Freihandelskurs der Reichsmark 211.90. 


Berlin, 22. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 4.20—4.22. 
London 13,74—13,78, Holland 169,18—169,52, Norwegen 70,08—70,22 
Schweden 73,18— 73.32 Belgien 58,29—58,41, Italien 21.55—21, 59. 

rantreid) 16,475—16,515, Schweiz 80,99 —81,08, Prag 12.465—12,485, 
en 51,95—52,05, Danzig 81,82—81,98, Warſchau 46,95—47,35, 


: Bank Politi zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
889 f. do. kl. Scheine 8,87 3, 1 Pfd. Sterling 28.85 al, 
100 Schweizer Franken 170,82 31. 100 franz. Franken 34,78 BL, 
100 deutihe Mark 210,00 Zt., 100 Danziger Gulden 172,67 It., 
chech. Krone —.— Zt, öſterr. Schilling —— 31. 


Produktenmarkt. 7 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
22. November. Die Preſſe veritehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: . 
POSTE too é 1490 
% . tee ices EN 
Richtpreiſe: 
gen . . . 1450-14, aue Lupinen.—.— 
Perce s- ke 13,50—14.00 | Gelbe Lupinen . . —.— 
Mahlgerſte 68 —69 Kg 14.00 14.75 Rays. . . 42.00—43.00 
Braugerite. . . . 16.00-17.50 | Fabrittartoffeln pro 
afer 13.25—13.50 F — 


n 
oggenmehl (65%). 22.50 — 23.50 
Meienmenl (65 / . 36.00—38.00 
Welzenkleie . . 8.25—9.25 
Weizenkleie (grob). 9. 

Rogaentleie —. 8.00—8.25 


Genf >.. . . . + 39.00—45,00 
Blauer Mobn :105,00-115,00 
Roggenſtroh, loje , —.— 
Roggenſtroh, ger. —.— 
Heu, loſe . —.— 


Winterrübſen.. . 40.00-45.00 | Heu, gepret —.— 

eluichten . AR —.— Netzeheu, loſfe —.— 
Jelderbſen —.— Netzeheu, gepr. —.— 
Viltoriaerbien | 21.00 — 24.00 Sonnenblumen 


Folgererblen . . .. 32.00-35.00 | kuchen 46—48% ¿ —— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedin en: 
Roggen 525 to, Weizen 30 to, Gerſte 15 to. sate 


Nach dem Urteil der Börſe war die 
Reisen, Brau- und Mahlgerſte, Hafer, 


7 
Darchau, 22. November, Getreide, Mehl und Fut > 
Abſchlüſſe auf der Getreides eu 10005 hg oe 
Waggon Warſchau: Roggen 15,75—16,00, Einheitsweigen 26,50 
bis 27,00, Sammelweizen 26,00—26,50, Einheitshafer 16,50 bis 
17.00, Gammelbafer 15,50—16,00, Griiggerite 15,25—15,75, Brau- 
gerſte 16,50—17,50, . Speilefelderbien 24,00—26,00, ittoriaerbjen 
26.00—30,00, Winterraps 49.00—50,00, Rotklee ohne dicke Flachsſelde 
145.00 440,00, Rottlee ohne Flachsieide bis 97%, gereinigt 130,00 
bis 145,00, roher Weißklee 110,00 — 140,00, roher Weſpllee bis 97% ge⸗ 


reinigt 150,00 — 200,00, Luxus- Wei 1 45,00— 
4/0 48,00--46,00, Roggenmehl 1 00 38,00" EM 00 


Tendenz für Ro en, 
Roggen« und Weizenmehl 


Im Polen ſtellen ſich Klee 


Imponderabilien, nämlich dem 
des ehemals ruſſiſchen und öſterreichiſchen Land⸗ 
wirts gegen jegliche Hilfsmaßnahmen des Staates. 


von Betriebsmitteln 
Die Darlehen 
gationen werden nicht ſelten durch die neuen Ernten des nächſten 
Jahres geſichert. 
regiſtrierten Pfandkrediten ihres eigentlichen Zieles 
nämlich dem Landwirt unmittelbar nach der Ernte Barmittel zwecks 
Tilgung alter Schulden zur Verfügung zu ſtellen. 


Lombardkredite und ihre geſetzliche Baſis. 


Die Notwendigkeit der geſetzlichen Aenderungen. 


Unter allen Formen der landwirtſchaftlichen Hilfeleiſtungen 
haben ſich die Getreidelombardkredite als eine der beiten 
Formen erwieſen, wenn ihnen auch eine ganze Reihe von bedenke 
lichen Mängeln anhaften. Gerade auf dem Gebiete der finan⸗ 


ziellen Hilfe für die Landwirtſchaft ſind in Polen im Taufe der 


Jahre eine Unzahl von Verſuchen gemacht worden (Meliorations⸗ 


kredite, Kredite für die Intenfivierung — teilweiſe auch die leidige 


Agrarreform uſw.). Einen größeren Erfolg zeitigte die direkte 
Kreditgewährung, ſo die nach dem Geſetz vom Jahre 1928 
eingeführten „Getreidelombardkredite“ und die ſog. 
„Getreidebevorſchuſſung“, wenn auch dieſer Form der 
Unterſtützung viele Mängel anhafteten. Mit dieſen Maßnahmen 
verfolgte die Polniſche Regierung das Ziel, in Zeiten ſchwankender 
Konjunktur oder ſchlechter Getreidepreiſe durch die Bereitſtellung 
eines vorübergehenden ſtaatlichen Kredits auf der Grundlage der 
Verpfändung ihrer Getreidevorräte die Landwirte von Notver⸗ 
käufen unmittelbar nach der Ernte abzuhalten. Es ſollte einerſeits 
die Abhängigkeit der kleineren Landwirte vom Getreldehändler, 
andererſeits die Gefahr des auch nach dem Kriege in Polen ſtark 
verbreiteten Wuchers beſeitigt, oder wenigſtens gemildert werden. 
Die den größeren Landwirten zur Verfügung ſtehenden Hypothe⸗ 
kenkredite waren den mittleren, und vor allem den kleineren 
Bauern praktiſch verſchloſſen, da ſie meiſt keine Hypothekarſicher⸗ 
heiten der von den Kreditinſtituten bevorzugten Art gewähren 
konnten. Um fo erfolgreicher mußte ſich nach der Meinung der Re⸗ 
gierung und der maßgebenden Kreiſe die Eröffnung eines billigen 
Staatskredits zum Zwecke der Bevorſchuſſung der Getreidevorräte 
auswirken, indem ſie ein einheitliches ſtetiges Angebot von Ge⸗ 
Ö das ganze Jahr hindurch und eine Stabiliſierung der 
Preiſe für Getreideprodukte erwarten ließ. 


Der Stand der Lombardkredite bei der Bank Polffi bezifferte 
ſich am 31. 12. 1929 auf 54,85 Millionen Zloty, darunter für kleinere 
und mittlere Landwirte 11 Millionen Zloty. Im Jahre 1930 betrug 
die durchſchnittliche Beanſpruchung der Lombardkredite und der 
Getreidebevorſchuſſung 34,3 Millionen Zloty, Im Mai 1932 fant 


der Stand der regiſtrierten Pfandkredite auf 10,8 Millionen Zkoty. 


Der Stand der regiſtrierten Pfandkredite betrug bei der Bank 


Goſpodarſtwo Krajowego: 
am 1. 3. 1932 5,2 Millionen Zloty. 
„ 1. 4. 1932 4,5 ” ” 
„ 1. B. 1082 3.7 ” » 
Wn tae 0 1099 3,0 ” ” 
ip?! CONE 1888 2,6 ” » 
„ 1. 8. 1982 2,2 ” ” 
Die von der Regierung geſtellten Pfandkredite können 


ſich alſo nicht einbürger n. Die Antereyen des Staates 
kreuzen ſich hier mit den Intereſſen der Kreditinſtitute. Während 
der Staat in erſter Linie darauf bedacht iſt, daß vor allem kleinere 
Landwirte Kredit bekommen, iſt für die Banken die Führung einer 
größeren Anzahl kleinerer Konten mit erhöhten Generalunkoſten 
verknüpft, und deshalb das Beſtreben dieſer Inſtitute darauf ges 
st rin) nach Möglichkeit größere Landwirte mit Krediten zu vers 
ſehen. 


Weitere Hinderniſſe liegen in pſychol 1 
e 


o gif 
angeborenen Mißtrauen 


Steuerliche 
Bedenken und die Abneigung, über die jeweilige Vermögenslage 
der Regierung Rechenſchaft abzulegen, kommen hinzu. So bleibt 
in der Praxis die Finanzierung der Ernte und die Bereitſtellung 
nach wie vor Sache des Getreidehändlers. 
müſſen oft prolongiert werden, und die Prolon⸗ 


Hierdurch wird natürlich die Gewährung von 
entkleidet, 


Eine Unter⸗ 
ſuchung der Staatlichen Agrarbank ergab in 123 Fällen von 152, 
daß die Darlehnsnehmer verbotenerweiſe das verpfändete Gee 


2,00, III 20,00—22,00; grobe Weizenkleie 10.50 11 00. 
e 10 00.240 86. Rogaentiele 9.5 10.00. Leinkuchen 21.50 — 22.00. 
Rapskuchen 16.50 — 17.00, Sonnenblumenkuchen 17.50 — 18,00, doppelt 
gereinigte Seradella ——, blaue Lupinen —,—, gelbe ——, Peluſchken 
16,00 17,00, Wicke —,—. t 
Umſätze 1521 to, davon 435 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 22.Nopember. (Großhandelspreiſe für 100 Kg.) 
Weizen 22.25—22,65 Zl. Roggen 13.40—13,70 3. Mahlgerſte 
12.75—13,25 31. Braugerſte 15.50— 16.50 Bt, Felderbſen —— 31. 
Viktorigerbſen 20,00 - 23,00 31, Hafer 12,25—12,60 31. Nabriltartoffeln 
—— 34. Speiſekartoffeln —— 3. Kartoffelflocken —.— al, 
Weizenmehl 70% —,— Bt, do. 65%, —— 3, Roggenmehl 70%, 
—.— 3h, Weizenkleie 8,50—9,75 31., Roggenkleie 8,00—8,50 3 

Engrospreiſe franto Waggon der Aufgabeſtation. 

Geſamttendenz: ruhig. 


Danziger Getreidebörſe vom 22. November. (Nichtamtlich.) 
Meigen. 1126 Pfd. 14,75, Roggen 9,30—9,55, Braugerſte 10.10 bis 
10,50, Futteraerite 9,00—9,75, Hafer 8,50 — 8.65, Viltortaerbjen 13.00 
bis 16,00, grüne Erbſen 19.75— 3.75. Roagentleie 6,15, Weizenkleie 
6,40, Weizenſchale 6,70 G. per 100 kg frei Danzig. 

Die Preiſe haben leicht nachgegeben bis auf Futtermittel, die 
lebhafter gefragt werden. 

November⸗Lieferung. 

Weizenmehl 4/0 25,00 G., 60% Roggenmehl 16,25 ©, per 100 kg 

frei Bäckerei Danzig. 


Berliner Produktenbericht vom 22. November. Getreide. 
und Oelſaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 196,00 — 198,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 155,00 
bis 157,00, Braugerſte 170,00 — 180,00, Futter- und Induſtriegerſte 
161.00 168.00. Hafer, mart. 126,00 — 131.00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 24,25—27.10, Roggenmehl 20, 00.— 22.25, 
Weizenkleie 9,40—9,75, Roggenkleie 8,60—9,00, Rays —.—, Viltorias 
erbjen 21.00— 26,00, Kl. Speileerbien 20,00—23,00, Futtererbſen 14,00 
bis 16,00, Peluſchken ——, Ackerbohnen — —. Miden ——, 
Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Gerradella — —, 
Leinkuchen 10,10—10,20, Trockenſchnitzel 8,90, Goya» Extraltions« 
ſchrot 10,30, Rartoffelfloden —,—. 


eg Cif-Notierungen für Getreide und Kleie vom 22. Novbr. 
Preiſe in Hfl. per 100 kg cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba l per November 4,95, Manitoba Il per November 4,90, 
Roſafé per Januar⸗Februar 4,55, Baruſſo per Januar⸗-Februar 
4,45; Gerſte: Donaugerite per Dezember 4,02/,, Platagerſte per 

anuar⸗Februar 3,85; Roggen: Plata per Januar⸗Febtuar 3,80; 
Mais: La Plata per November 3,85, Donau Galfor per November 
3,30; Hafer: Plata Unclipped faq per Januar⸗Februar 3,52'/., Plata 
Clipped per Januar⸗Februar 3,72/,; Weizenkleie: Pollards per 


3,45, Bran 3,45. 
Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Dolener Viehmarkt vom 22,November. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) Sd 

Auftrieb: 339 Rinder (darunter 45 Ochſen, 96 Bullen, 
198 Kühe. — Färſen, — Juugvieh, 427 Kälber), 2060 Schweine, 
130 Schafe; zuſammen 2926 Tiere, 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
beg ea Viehmarkt Bojen mit Handelsunkoſten): ls 

nder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von 

höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 60-6 vollfleiſch, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 48—54, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
‚ältere ausgemä tete 38—44, mäßig genabrie junge, gut genährte 


ältere 30—3 
Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht« 
gewicht 50—52, voll itd dungen 40—48, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 36—40, mäßig genährte 30—34. 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtge⸗ 
wicht 50—56, i 
genährte 18—24, +, 
Färſen: vollfleiſchige, gusgemäſtete 60-66, Maſtfärſen 
48—54, gut genährte 38—44, mäßig genährte 30—36. 
Jungvieh: gut genährtes 32—36, mäßig genährtes 26—30, 
Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 60—66, Maſtkälber 
52—56, gut genährte 44—48, mäßig genährte 30 —36. 


+ 


Maſtkühe 44—50, gut genährte 26-34, mäßig 
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treide weiter veräußert haben. 
Oſtgebieten zu verzeichnen. 


Im übrigen find die Urſachen in der Verordnung 
ſelbſt zu finden. Die Verordnung enthält formal juriſtiſch, wirt 
ſchaftlich und finanziell viele Bedenken, ihre Beſtimmungen 
ſind wenig präziſe abgefaßt, und laſſen viele Fragen offen. Die 
Verordnung nimmt nicht genügend Rückſicht auf die Verſchiedenheit 
der Rechtsverhältniſſe und Rechtsbegriffe innerhalb der verſchiede⸗ 
nen Gebietsteile Polens, auch hinſichtlich der juriſtiſchen Bedeutung 
des Eigentumsinhalts, der Sicherheitsgeſtaltung, der eintretenden 
Kolliſions möglichkeiten zwiſchen der beſonderen Art des Reg ſter⸗ 
pfandrechts und der hypothekariſchen Verpfündung. Die zulänige 
Höhe der Kreditgewährung ijt nicht ſcharf umgrenzt, und praktiſch in 
das Belieben der Kreditinſtitute geſtellt. Die formale Geſtaltung 
bei der Hergabe dieſer Kredite, jo die Eintragung in das Pfand⸗ 
regiſter, die koſtſpielige Inanſpruchnahme des Notars, die äußere 
Kennzeichnung der verpfändeten Ware und letzten Endes, was 
beſonders für den kleineren Landwirt untragbar erſcheint, die 
doppelte Sicherung, nämlich neben der Verpfändung noch 
eine Aae e des Schuldners, macht das Inſtitut für 
den einfachen Mann unheimlich und beängſtigend. Andere Mängel 
haben ſich insbeſondere in den letzten Jahren eingeſchlichen. Der 
Darlehnsſucher richtet das Geſuch an eine entſprechende Bank, zahlt 
einen Vorſchuß für die Tarierung des Getreides und wartet auf 
die Promeſſe. Aus dieſer erſieht er zu feiner größten Überraſchung, 
daß von der Darlehnsſumme alte Raten der von ihm aufgenom⸗ 
menen langfriſtigen Darlehen, ferner Steuern für das nächſte 
Steuerjahr in Abzug kommen ſollen. Es iſt klar, daß der Antrag⸗ 0 
ſteller in den meiſten Fällen lieber auf die koſtſpielige Aufnahme 
eines ſolchen Pfandkredites verzichtet. 


Aus dem hier Geſagten geht hervor, daß dieſe Form der Er⸗ 
zielung von Krediten ihren Zweck HADAS Die Methoden 
der Kreditgewährung und der Erntebewegung müſſen eben dem 
allgemeinen Entwicklungsſtande des einzelnen Landes angepaßt 
ſein, und die hochentwickelten Rechtsinſtitute und Kreditſormen 
einer bereits durch Meuſchenalter an Fapitalift'ihes Denken ne 
wöhnten Landwirtſchaft laſſen ſich nicht kurzerhand auf Verhältmifie 
übertragen, in denen die Naturalwirtſchaft eben erſt mühſam durch 
moderne Technik und kapitaliſtiſche Ertragswirtſchaft erſetzt zu 
werden beginnt. Eine Anderung der geſetzlichen Baſis der Ge⸗ 
treidelombardkredite tut not. 


Dieſe Fall find beſonders in des 


Staatliche Förderung 
der polniſchen Eleltrizität- wirtſchaft. 


Der polniſche Induſtrie⸗ und Handelsmintſter will in nächſter 
Zeit dem Polniſchen Sejm einen Geſetzentwurf über die Förderung 
der Elektrizitätswirtſchaft in Polen überreichen. Diefer Geſetz⸗ 
entwurf bezweckt eine Ausdehnung der Erleichterungen und ſteuer⸗ 
lichen Privilegien, welche ſeinerzeit den Elektrizitatswerken in den 
Induſtriebezirken zuerkannt worden waren, ax? das ganze Gebiet 
der Republik Polen. 


Der Entwurf ſieht die völlige Befreiung neu erſtehender 
Elektrizitätswerke für die Dauer von zehn Jahren von allen 
Steuern und ſogar von der Einkommenſteuer vor, unter der Be⸗ 
dingung, daß die neuen Elektrizitätswerke ſich in vollem Umfange 
dem Elektrifizierungsplan der Polniſchen Regierung anpaſſen. 


Das neue Programm der Elektrifizierung Volens iſt bereits 
ausgearbeitet und fol in nachſter Zeit veröffentlicht werden. Un 
abhängig davon will das polniſche Induſtrie⸗ und Handels- 
miniſterium dem Sejm ſeinen Entwurf einer Novelle zum Elektrt⸗ 
zitätsgeſetz vorlegen. Die Novelle ſoll eine ganze Reihe von Er⸗ 
leichterungen formaler Natur bei der Errichtung von Elektrizitäts-“ 
werken bringen, ferner diejenigen Beſtimmungen des Geſetzes aufs 
heben, deren Anwendung in der Praxis gewiſſe Schwierigkeiten un 
Komplikationen hervorgerufen hat. DW. 


Schafe; Maſtlämmer und iin Maſthammel 60-68 
gemaltete, ältere Hammel und Mutterſchaſe 46— i genährte 
om alte Mutterichäfe —.—. aha. — 

Schweine: gemäſtete 120-150 kg Lebendgewicht 102 bis 
104, vollfl. von 100—120 kg Lebendgewicht 96—100, volifleticiiat 
von 80—100 ke Lebendgewicht 88—94, fleiſchige Schweine er 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 80-88, Sauen und jpäte Kaſtra 
82—90. Bacon⸗Schweine — —, A 


Marktverlauf: ſehr ruhig. y 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 22 November: 
Preiſe für 80 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. y 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpiennigen: 

Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, üngere —— 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige, jüngere ——, fleiſchige —. A 
Bullen: füngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 28 — 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 25—26, fleiſchige 202% 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 26— 
ſonſtige vollfleſſchſge oder ausgemäſtete 22-24, fleiſchige 17— 
gering genährte bis 19-12. Färſen Kalbinnen!; Vollfleiſchige 
gusgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 28—30, vollfleiſchige 25— 2% 
fleiſchige 20—23. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 12—1 
Kälber: Doppellender beſter Malt 53, beſte Malte und Sad? 
kälber 35—40, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 30—33, geringe Ral 5 
10-15. S ha je: Maſtlämmer und junge Maſthammel. Weide⸗ und 
Stallmaſt 25, mittlere Maftlämmer, ältere Maſthammel un 
gut genährte Schafe ——, fleiſchiges Schafvieh ——, gering 95. 
nährtes Schafvieh ——. Schweine: Fettſchweine über 300 P 8 
Lebendaew. 42—45, vollfleiih. Schweine von ca. 40-300 Bi) 
Lebendgew. 41—42, vollfleiſchige Schweine von ca. 200—240 Bir 
Lebendgewicht 39—40, vollfleiſchige Schweine von ca. 10) e 
Lebendgewicht 36—38, fleiſch. Schweine von ca. 120— 160 Pfd. Leben 

ewicht —.—. fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —— 

Lanes 35 —37. 

Bacon⸗Schweine 26-27, 

Auftrieb: 2 Ochſen, 44 Bullen, 193 Kühe; zuſammen 239 Ninder, 
117 Kälber, 92 Schafe, 1870 Schweine, ie 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schlachthofpreiſe. S 
enthalten \amtliche Untoiten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte⸗ 

Ausgeſuchte Färſen werden über Notiz bezahlt. 


Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt 4 


Berliner Viehmarlt vom 22. November. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1483 Rinder, durunter 205 Ochien, 488 Bullen. 
790 Kühe und Färſen, 2436 Kälber, 3324 Schafe, — Ziegen 
11202 Schweine, 732 Auslandsſchweine. \ e 

Die notierten, Preſſe veritehen sich einschließlich Fracht. OF 
wichtsverluit, Rifito, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewin 

Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen 

Rinder: Ochlen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete bilis 
Schlachtwerts (üngere) ——, b) vollfleiſchige. aus gemalten, 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren e 
e) ſunge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemaſtel. 
25 —28, d) ha endbrte jüngere und gut genährte ältere 2115 
Bullen: a) vo fletichige, ausgewachſene höchſten Schlachtwegz, 
27—28, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 28 4 
e) mäßig genährte füngere und gut genährte altere 25 ert 
d) gering genährte 20—22, Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige hod eye 
Schlachtwerts 22—25, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemd ion 
18-20, ch fleiſchige 16—17, d) gering genährte 10—15, Fnerts 
Kalbinnen): a) vollfleiidige, ate höchſten Schlachte. 


30—31, b) vollfleiſchige 24—27, c) fleiſchige 19—23. Freſſer: 1867 de 


Kälber: a) Doppellender feiniter Malt —,—, b) feinite MG 
tálber 40—49, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 30 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 16—25, eide⸗ 
Schafe: a) Maltlámmer und jüngere Maſthammel: 1. De ore 
majt ——, 2. Stallmaſt 31—32, b) mittlere Maſtlämmer, 422 
Maſthammel und put genährte junge Schafe 1. 28—30, 2. 625. 
c) fleiſchiges Schafvieh 25—27, d) gering genährtes Schafvieh 1 3 
Schweine: a) ¡ettidweine über 3 Str, Lebendgew. poll 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 42—44, (cht 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 40—43, ch) voliſle en 
von 160—200 Pfd. Lebendgewicht 37—39, e) 120—160 Pfd. Le 
gewicht 34—36, ) Sauen 38. 
Ziegen: p ut: 
Marktverlauf; Bei Rindern ruhig, gute, fette Ware Havi 
bei Kälbern und Schafen mittelmäßig, gute Kälber jebr | 
bei Schweinen ruhig. 


) 


